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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 5 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 22. Januar 1862. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Borſe vom 21. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
— Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 121. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 88 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 129%, 
Oberſchleſiſche Litt. B. 116. Freiburger 115%. Wilhelmsbahn 36%. Neiſſe⸗ 
Brieger 53%. Tarnowitzer 34%. Wien 2 Monate 70%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 65%, Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 62%, 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 71%. Darm: 
ſtädter 79. Commandit⸗Antheile 89. Köln⸗Minden 162%. Aheiniſche 
Attien 92. Poſener Provinzial⸗Bank 91%. Mainz⸗Ludwigshafen 114, 
— Fonds beliebt, Aktien matt. 5 

Wien, 21. Jan., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗ Aktien 183, 10, 
National⸗Anleihe 83, 30. London 140, —, 

Berlin, 21. Jan. Roggen: behauptet. Jan. 52%, Jan.⸗Febr. 52%, 
Febr.⸗März 51%, April⸗Mai 51%. — Spiritus: ſtill. Jan. 18, 
Jan.⸗Febr. 18, Febr.⸗März 18%, April⸗Mai 18%. — Rübb l: matter, 

an. 12%, Frühjahr 12%, 


Zur Situation. 

Das Abgeordneten-Haus hat fein Bureau gewählt und man wird 
nicht leugnen können, daß die Fortſchrittspartei ſiegreich aus der Wahl 
hervorgegangen iſt. Wenn nun auch ein Sieg nicht immer einen 
Feldzug entſcheidet, ſo müßte man doch nicht die Natur der Menſchen 
und die Geſchichte parlamentariſcher Körperſchaften kennen, wenn man 
die Bedeutung eines ſolchen erſten Erfolges und ſeine Rückwirkung un⸗ 
terſchätzen wollte. 

Die Fortſchrittspartei nennt ſich „deutſche“ Fortſchrittspartei und 
wird wohl entſchloſſen ſein, dieſe Bezeichnung nicht zu einem bloßen 
Epitheton ornans werden zu laſſen. 

Daß die Reformpläne des Herrn v. Bernſtorff aus leicht be⸗ 
greiflichen Gründen in Oeſterreich nicht gut aufgenommen wurden, 
haben wir bereits gemeldet; wenn aber die „Sternzeitung“ meint, daß 
deshalb, weil die öſterreichiſchen Blätter aller Parteien ihren Proteft 
dagegen eingelegt hätten, „Oeſterreich den Scheidungsprozeß be: 
reits vollzogen habe“, ſo hält ihr heut die „Preſſe“ entgegen: daß 
nur die deutſch⸗geſinnten Blätter Wien's gegen die Bernſtorff ſche 
Note proteſtirt hätten, daß dagegen „die deutſch-geſchriebenen ſla vi⸗ 
ſchen Blätter ebenſo einſtimmig der preußiſchen Vergrößerungspolitik 
zujauchzen.“ 

Das Faktum, welches die „Preſſe“ betont, 
wohl erwogen werden. 

„Uebrigens — ſagt das genannte Blatt — konnen wir an der 
Donau nur wünſchen, daß Preußen es ernſtlich mit dieſem Projekte 
verſuchte. Der erſte Schritt zur Verwirklichung wäre auch der Beweis 
für die Unmöglichkeit der Durchführung. Preußen kann ſich Stücke 
von Deutſchland mit oder ohne Gewalt aggregiren, aber auf dem 
Wege der freien Vereinbarung ohne eine alles über den Haufen wer⸗ 
fende Kataſtrophe wird Deutſchland kaum zum Ziele gelangen.“ 

Oeſterreich, Italien und Frankreich leiden unter der Finanz⸗ 
noth, in welche fie ihre Politik geſtürzt hat und der Finanz⸗Ausſchuß 
in Wien, wie Herr San Martino in Turin und Fould in Paris 
dringen darauf, von jeder Aggreſſiv-Politik abzulaſſen. 

Daß Italien am wenigſten im Stande iſt, eine ſolche aufzuneh⸗ 
men, liegt auf der Hand. Man iſt in eine Sackgaſſe gerathen und 
Ricaſoli mit ſeiner ſtummen Majorität weiß weder vor noch rückwärts 
zu gehen. 0 ; 

Dazu die unfeligen Zuſtände Neapels! Freunde ſardiniſcher Poli- 
tik glauben ſich ſelbſt einen Gefallen zu thun, wenn fie den dort wü⸗ 
thenden Guerilla-Krieg als — Brigandaggio, als bloßes Räuberweſen 
bezeichnen, welchem jede politiſche Bedeutung ermangle. Sie bedenken 
nicht, daß ſie dadurch die von ihnen protegirte Regierung am härteſten 
verurtheilen. 5 

Zwei Jahre lang dauert die piemonteſiſche Herrſchaft in Neapel; 
aber fie koſtet den Neapolitanern mehr Opfer an Füſilirten und Ge⸗ 
fangenen, als die langjährige Herrſchaft des Königs Bomba! Zwei 
Jahre ſind ſeit der Invaſion verfloſſen; Sardinien hat ſeine berühm⸗ 
teſten Staatsmänner und Generäle abgenützt; ſeine Armee von 
60,000 Mann wird dezimirt und das Räuber weſen dauert fort! 
Sardinien kann die erſte Pflicht —, die Vorausſetzung jeder Regie⸗ 
rung, nicht erfüllen. 

Und unter dieſen Umſtänden ſollte Napoleon von ſeinem nie auf⸗ 
gegebenen Plane eines italieniſchen Staatenbundes abgehen? Wir glau⸗ 
ben, er iſt weiter davon entfernt als jemals und die Wiederbeſetzung 
der Nuntiatur in Paris kein Vorzeichen des Abzugs der Franzoſen aus Rom. 

Italien hat das öͤſterreichiſche Joch getauſcht zu Gunſten des fran⸗ 
zöſiſchen; das Spiel der Jahrhunderte hat ſich zum fo und ſo vielten⸗ 
male erneuert. 

Die große Sorge des verfloſſenen Jahres, die Trent⸗Affaire, 
iſt beſeitigt, aber, wie es ſcheint, gegen Wunſch und Erwartung Frank⸗ 
reichs und Englands, welche nach einem neuen Vorwaud ſuchen und 
ihn in der Blokade der Südhäſen vielleicht finden werden. Auch haben 
die jetzt veröffentlichten Aktenſtücke ja bewieſen, daß Lord Palmerſton 
die Engländer recht geffliſſentlich ſich in die Feindſeligkeit gegen Amerika 
ineinreden ließ und monatelang das Dokument verſchwieg, welches be⸗ 
wies, daß Amerika von Anfang an entſchloſſen war, ſein Unrecht gut 
zu machen. Dafür ließ ſich Lord Palmerſton, nachdem er nutzlos 
4 Millionen verſchwendet hatte, von der engliſchen und deutſchen 
reſſe als Triumphator glorificiren, als britiſcher Staatsmann par 
Icellence, welcher, wo es Noth thue, Englands Ehre mit aller 
nergie zu wahren wiſſe.“ 


iſt richtig und ſollte 


Preußen 

** Berlin, 20. Jan. [Ordensfeſt. — Miniſterſitzung. 
— Dr. Becker. — Paſtor Hofmeier. — Lieut. v. Sobbe. — 
Graf Ipenplig.] Ihre Majeftäten der König und die Königin be: 
gaben ſich geſtern Vormittag zur Feier des Ordensfeſtes in das 
biefige Schloß, woſelbſt gleich darauf dem Könige diejenigen Ritter und 
Juhaber dee allgemeinen Ehrenzeichens vorgestellt wurden, welche im 
Laufe des Jahres und alſo auch am 18. Okt. v. J. zur Feier des 
Krönungefeſtes in Königsberg dekorirt worden find. Nach beendigter 
Verſtellung erschienen die Majetäten, gefolgt von den oberſten Hof: 


Chargen, der Ordenscommiſſion, den Rittern ꝛc. in der Schloßkapelle, 
m welcher bereits die geladenen Gäſte verſammelt waren. Der General⸗ 
Superintendent Dr. Hoffmann hielt die Predigt, die liturgiſchen Ge⸗ 
ange wurden von dem königl. Domchor ausgeführt. Nach dem Schluß 
er kirchlichen Feier fand im weißen Saale, der Bildergallerie, dem 
N foren Jane x. das Diner ſtatt, und dauerte bis 34 Uhr. Zur Tafel 
Pfpietten die Hiefigen Infanterie: und Kavallerie: Mufikhöre, Die Frau 


Kronprinzeſſin wohnte der Feier nicht bei; anweſend waren dagegen 
außer den Prinzen und Prinzeſſinnen des Königshauſes auch der Prinz 
Auguſt von Würtemberg, der Prinz Wilhelm von Baden, der Herzog 
Wilhelm von Mecklenburg-Schwerin, der Prinz Heinrich von Heſſen 
und andere fürſtliche Perſonen. — In dem Konferenz⸗Zimmer des Ab⸗ 
geordnetenhauſes fand heute Vormittags 11 Uhr, unter dem Vorſitze 
des Handelsminiſters v. d. Heydt, eine Sitzung des Staatsminiſteriums 
ſtatt, welcher auch der Kronprinz beiwohnte. — Die Schrift des Abg. 
Dr. Becker über ſeine Candidatur iſt jetzt, vermehrt durch eine Er⸗ 
klärung über den ihm verweigerten Aufenthalt in Köln, in einer dritten 
Auflage erſchienen. — Die Angelegenheit des Paſtors Hofmeier zu 
Straupitz in der Lauſitz, der ſich im Einverſtändniß mit dem Patron, 
dem Standesherrn Grafen v. Houwald, und, mit unbedeutenden Aus⸗ 
nahmen, ſeiner ganzen zahlreichen Gemeinde geweigert hat, zur Ein⸗ 
führung der Gemeinde-Kirchenräthe mitzuwirken, iſt, der „Evangel. 
Kirchenztg.“ zufolge, nun ſo weit gediehen, daß die Abſetzung des 
Paſtors in unmittelbarer Ausſicht ſteht. — Die „D. A. Z.“ erhält 
von einem Bruder des durch den traurigen Vorfall in Magdeburg 
bekannt gewordenen Premier⸗Lieutenants v. Sobbe die Notiz, daß letz⸗ 
terer auf Grund einer Vertheidigung des Rechtsanwalts Haak zu Glogau 
von der Anklage des Todtſchlags freigeſprochen und zu der bekannten 
Feſtungsſtrafe (5 Jahre) verurtheilt worden ſei. Es wird hinzugefügt, 
daß eine Veroffentlichung der Akten zweifelhaft ſei. — Graf Itzenplitz 
iſt von den Feudalen in die Acht erklärt! Er gilt, weil er für die 
Grundſteuer geſtimmt hat und auch in ſonſtigen Fragen zum Miniſte⸗ 
rium hinneigen ſoll, in den Augen der Majorität des Herrenhauſes 
bereits als halber Revolutionär. Es wurde daher beſchloſſen, ihn nicht 
wieder in die Matrikel⸗Commiſſion zu wählen, deren Erneuerung am 
18. bevorſtand. Die abſolute Stimmenzahl (45) erhielten bei der 
erſten Wahl nur die bisherigen Mitglieder Graf Arnim, v. Plög und 
Dr. Götze; ferner erhielt v. Waldow⸗Steinhöfel 44, Graf Itzenplitz 
43 Stimmen. Bei der engeren Wahl ſiegte Hr. v. Waldow mit 
42 Stimmen, während Graf Itzenplitz 41 Stimmen erhielt. — Die 
Regierung und das Abgeordnetenhaus wiſſen nun, was ſie von dem 
Herrenhauſe zu erwarten haben. 


Berlin, 20. Jan. [Polemik der „Sternzeitung“ gegen 
die „Kreuzzeitung“.] Die „Sternzeitung ſchreibt: Die „Kreuz⸗ 
zeitung“, beanſprucht das ausſchließliche Vorrecht, dem Königthum zu 
dienen. Es giebt unter Hunderten von preußiſchen Blättern kein hal⸗ 
bes Dutzend, welchen ſie die Ehre deſſelben Dienſtes zugeſtehen dürfte. 
Allerdings würde ebenſo wenigen danach gelüſten, dies Anerkenntniß 
im Sinne der „Kreuzzeitung“ zu verdienen. 

Was aber iſt ihre Berechtigung, ſich das betreffende Zeugniß aus⸗ 
zuſtellen? Ein Beiſpiel aus der jüngſten Vergangenheit wird für un⸗ 
ſere Unterſuchung genügen. 

Se. Majeſtät der König haben bei verſchiedenen Gelegenheiten ge⸗ 
ruht, Ihre allerhöchſte Willensmeinung dahin auszuſprechen, daß die 
urſprünglich verkündeten Prinzipien Allerhöchftihrer Regierung unabän⸗ 
derlich bewahrt und die Bahnen eines gemäßigten Fortſchritts inne ge⸗ 
halten werden ſollen. Se. Majeſtät der Koͤnig haben auch vor den 
Extremen nach beiden Seiten hin gewarnt. 

Im entſchloſſenſten Gegenſatz zu dieſem allerhöchſt verkündeten 
Willen hat die „Kreuzzeitung“ unlängſt erklärt, daß die Gefahr erſt 
dann beginne, wenn es gelingen ſollte, die Krone in der bisherigen 
Poſition, d. h. in der ſeit dem Regierungswechſel allerhöchſt genom⸗ 
menen Stellung, feſtzubalten. Die Erklärung war eine freimüthige 
und wird von einer eben ſo unzweideutigen Handlungsweiſe bewahr⸗ 
heitet. Es liegen zwei Fälle vor, und zwar beide in derſelben Nummer. 

Bekanntlich werden die Prophezeiungen der „Kreuzzeitung“ von 
ihren Wünſchen gewaltig influirt. Unmittelbar nach den Wahlen hielt 
ſie es für unzweifelhaft, daß „Herr Waldeck zum Präſidenten des 
neuen Hauſes gewählt“ würde; geſtern druckt ſie kühlweg, daß „die 
Wahl des Herrn Grabow in allen Fractionen als zweifellos“ angeſe⸗ 
hen wird. Anſtatt aber die Mäßigung, welche nach jener falſchen 
Vorausſage ihr wenigſtens als ſolche erſcheinen muß, mit Genugthu⸗ 
ung zu begrüßen und, im Sinne des königlichen Programms, darin 
einen zufriedenſtellenden Anfang zu erblicken, begleitet ſie die Nachricht 
mit einem böhnifchen Leitartikel gegen Diejenigen, welche die Hoffnung 
erwecken, daß ſie den Worten ihres Souverains vertrauensvoll nach⸗ 
kommen werden. Gerade weil ihre bisherige Parteibildung zu ſolchen 
Vorausſetzungen berechtigt, ſchleudert ſie zahlreichen Fractionen den Vor⸗ 
wurf der Feigheit ins Geſicht, — einen Vorwurf, der unter politi⸗ 
ſchen Parteien beſonders geeignet iſt, einen aufreizenden Einfluß aus⸗ 
zuüben. Man leſe die Ueberſchrift „Großer Mund — kleiner Mann“ 
und man kennt den Reſt. Die „Kreuzzeitung“ iſt nicht in der Lage, 
einen Brand zu entzünden; aber wir haben es zu notiren, daß ſie mit 
einer Situation geſpielt, die, ſie möge ſein, was ſie wolle, in ihren 
Spalten wenigſtens zum öfteren als über die Maßen bedenklich aus⸗ 
gegeben wurde. Freilich, ſie hält die rechte Mitte vom Uebel und hat 
kein Intereſſe, daß ſie gewahrt werde. 

In derſelben Nummer wird auch die hervortretende Abneigung 
gegen eine Adreßdebatte beſprochen. Die Stimmen, welche ſich dage⸗ 
gen erklären, gehen von der Anſicht aus, daß eine mehr oder weniger 
rapide Behandlung der mannichfaltigſten Gegenſtände keinen verhältniß⸗ 
mäßigen Nutzen ſtifte. Man wünjht einer Gelegenheit zu rhetoriſchen 
Indulgenzen aus dem Wege zu gehen und den Conflict der Programme 
bis zu den Spezialdebatten aufzuſchieben; man will abſtrakte Verhandlun⸗ 
gen vermeiden, weil man in konkreten Fällen eher auf eine Einigung 
zählen darf. Gewiß eine geſunde Auffaſſung, welche einen Fortſchritt 
in unſerer politiſchen Entwickelung dokumentirt. Aber die „Kreuzztg.“ 
kann nicht umhin, auch hier ihre Stellung zu nehmen. In einem 
Nachwort ſtreitet ſie aufs Neue gegen die Mäßigung und fragt, „wo⸗ 
hin das preußiſche Königthum dabei kommen würde.“ Sie verſucht 
die liberale Partei mit der Bemerkung, daß ſie je nach Umſtänden eine 
Debatte wolle oder nicht, und ſich diesmal davor ſcheue. Kurz, anftatt 
im Intereſſe des gemäßigten Fortſchritts, anſtatt in Anerkennung des 
königlichen Wortes und zum Beſten des theuren Vaterlandes die Ab: 
ſicht der Liberalen zu billigen, beſteht ſie auf der Schädlichkeit aller 
Mäßigung und führt eine Sprache, welche von vielen Seiten ſo ver⸗ 
ſtanden wird, als ſtachele ſie zum Gegentheil. Und das thut die 
„Kreuzzeitung“, obſchon fie weiß, wie ihre Sprache verſtanden wird. 

Bei der iſolirten Stellung, welche die „Kreuzzeitung“ in der preuß. 
Preſſe annimmt, mag fie dem Königthum ihres Ideals getreulich die⸗ 
nen. Wir haben indeß aus ihren prinzipiellen Erklärungen und ihrer 
jüngften Handlungsweiſe den Beweis geführt, daß fie wichtigen, von 


Sr. Majeſtät dem Könige Wilhelm I. proklamirten Grundſätzen ge⸗ 
radewegs den Krieg verkündet und macht. 

Elbing, 15. Jan. [Städtiſches.] Die „K. H. 3.“ ſchreibt: 
In der letzten Sitzung unſeres Magiſtrats iſt eine Prinzipienfrage zur 
Verhandlung gekommen und zur definitiven Entſcheidung vorbereitet, 
die unſer Intereſſe in hohem Grade erregt. Es wurde dort die Wahl 
des zweiten Predigers zur St. Annenkirche, über welche der Magiſtrat 
Patronatsrechte beſitzt, vorgenommen und dabei dem einzigen jüdiſchen 
Stadtrath Herrn Banquier Schwedt von Herrn Ober-Bürgermeilter 
Burſcher ſeine Stimme entzogen, weil nach einem Paragraphen des 
Landrechts nur Chriſten Patronatsrechte ausüben dürfen. Herr Schwedt 
hat ſich bei dieſer Entſcheidung nicht beruhigt, er hat einen Proteſt 
gegen die Entziehung ſeiner Rechte und der ihm von der Bürgerſchaft 
durch die Wahl übertragenen Pflichten erhoben und will die Frage bis 
zum vollſtändigſten Austrage in höchſter Inſtanz verfolgen. Seiner 
Ausſage zufolge hat er bereits bei zwei früheren ähnlichen Akten 
mitgewirkt; er führt außerdem an, daß die Verfaſſung alle die Juden 
an der freien Ausübung ihrer Rechte hindernden Schranken beſeitigt 
habe; daß ferner er nicht in ſeiner Perſon als Kirchenpatron fungire, 
ſondern nur als Mitglied einer Koͤrperſchaft, die in ihrer Totalität 
weder chriſtlich noch jüdiſch ſei, deren Beſchlüſſe aber erſt durch Abgabe 
ſämmtlicher anweſenden Stimmen perfekt würden ꝛc. ꝛc. 

Eydtkuhnen, 17. Januar. [Eiſenbahn. — Kälte.] Die königliche 
Direktion der Oſtbahn hat im Intereſſe der weit reiſenden Perſonen erſter 
und zweiter Wagenklaſſe in die Schnellzüge der Oſtbahn Salonwagen ein⸗ 
ſtellen laſſen, die ſich durch Eleganz und bequeme Einrichtung auszeichnen. 
Neuerdings ſind dieſe Wagen noch mit Oefen neuer Conſtruction verſehen, 
die ſich im Weſentlichen ſelbſt heizen. Es ſoll dies, wie die „D. Z.“ mit⸗ 
theilt, eine Erfindung des Obermaſchinenmeiſters Rohrbeck in Bromberg 
ſein, die hier zuerſt geprüft wird. Die Oefen ſind etwa einen Fuß im 
Durchmeſſer ſtark, reichen bis zur Decke des Wagens und werden auch von 
oben mit dem nöthigen Kohlenvorrath verſehen. Sind wir recht unterrich⸗ 
tet, ſo fällt die Kohle (Holzkohle) durch das Rütteln des Wagens auf den 
Roſt, wo ſie zur Verbrennung gelangt. Damit es aber den Oefen an einer 
Aufſicht nicht fehle und auch eine Verſtopfung nicht herbeigeführt werde, 
vielmehr die Oefen in fortdauernder Gluth bleiben, ſind die betreffenden 
Schaffner mit einer Inſtruktion verſehen, derzufolge ſie die Oefen auf den 
Stationen von Zeit zu Zeit zu unterſuchen haben. Auch die Reviſtons⸗ 
Beamten auf den größern Stationen ſollen gehalten ſein, den Oefen ihre 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Da ſich dieſelben zu bewähren ſcheinen, ſo läßt 
ſich annehmen, daß dieſe Art Heizung auch in andern Waggons in Stelle 
der jetzt üblichen durch heiße Sandkäſten herbeigeführten, Anwendung finden 
wird. — Seit einigen Tagen haben wir hier eine recht bedeutende Kälte; 
das Reaumurſche Thermometer zeigte bereits 20, auch ſogar 24 Grad 


unter Null. 
Deutſchland. 


Marburg, 15. Jan. [Der Amts mißbrauch der Polizei. 


— Haſſenpflug.] Nach einem Bericht der „H. M.“ von hier iſt 


bezüglich des brutalen Amtsmißbrauchs des Polizeiwachtmeiſters Mai 


Folgendes „feſtgeſtellt“ worden: Der Student Schaumburg bat am 
Abend des zweiten Chriſtfeſttags am Eingang des Saales im „Hotel 
Pfeiffer“, woſelbſt Tanz war, den Thürſteher um Erlaubniß, die Gal⸗ 
lerie zum Zuſehen betreten zu dürfen. Er kam in Wortwechſel mit 
einigen zufällig zur Thüre heraustretenden Burſchen, die den im Saal 
befindlichen Mai herbeiriefen, um den Studenten wegzubringen. Mai 
faßt, ohne daß bisher die geringſte Thätlichkeit vorgekommen war, den 
Studenten am Halſe, um ihn die Treppe herunterzuwerfen. Der Stu⸗ 
dent faßte ſeinerſeits, um ſich vor dem Fall zu ſchützen, Mai an der 
Schulter, und ſo fielen Beide, wobei ſich Mai an der Stirn verletzte. 
Die Burſchen fielen nun über den Studenten her, der ſich bis auf die 
Straße zurückzog, woſelbſt Mai, während ihn ein Anderer gefaßt hielt, 
mit einem Säbelhieb den Arm am Ellenbogen durch den Knochen 
hindurch zerſplitterte, dabei aber auch die Hand deſſen traf, der den 
Studenten gefaßt hatte. Auf des Letzteren Geſchrei gab es einen 
augenblicklichen Stillſtand in der Verfolgung des Studenten, den dieſer 
benutzte, um nach Hauſe zu fliehen und ſich einzuſchließen. Ohnmäch⸗ 
tig von Blutverluſt wurde er von Mai, der die Thüre inzwiſchen zer⸗ 
trümmert hatte, vom Bette geriſſen und unter Mißhandlungen in das 
Gefängniß geſchleppt, aus dem ihm erſt das durch ſeine entſetzlichen 
Schmerzen erweckte Mitleid des Gefangenwärters Erloſung verſchaffte. 
— Mit Haſſenpflug ſcheint es zu Ende zu gehen. Hier in Marburg, 
wohin er ſeit ſeiner Entlaſſung vom Miniſterium ſich zurückgezogen 


hatte, lebt er ſehr ſtill, blos verkehrend mit einigen ſpeciellen Geſin⸗ 


nungsgenoſſen, deren kein Ort des Landes mehr zählt, als die Landes⸗ 
univerſität, und er beſuchte nicht ſelten die Vorleſungen ſeines Freun⸗ 
des Vilmar. Seit einem Jahre etwa kränkelte Haſſenpflug, in den 
letzten Wochen konnte er ſich nicht mehr ohne Führung im Zimmer 
bewegen. Jetzt hat ihn, wie ſchon gemeldet, ein Schlaganfall getroffen. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 20. Januar. [Zur deutſchen Frage.] Der groß⸗ 
herzoglich heſſiſche Bundestagsgeſandte Dr. v. Linde iſt vorgeſtern hier 
eingetroffen und hatte geſtern mit dem Grafen Rechberg konferirt 
Seine Anweſenheit dürfte, der „S. C.“ zufolge, zunächſt durch die 
Nothwendigkeit hervorgerufen ſein, 
zu ſchenken, was noch im Laufe dieſer Woche von Seite unſers Kabi⸗ 
nets in der entſchiedenſten Weiſe geſchehen wird. 

C. Wien, 20. Jan. 
Ruthenen, der auch in den peſther Landtag gewählte Hr. Adolf 
Dobranski, deſſen Mandat aber die Verſammlung ohne jeden haltbaren 
Grund kaſſirte, nachdem er gleich in der Gröffnungsfigung vielfältigen 
Beleidigungen ausgeſetzt geweſen, hat jetzt von Wien aus ein Rund⸗ 
ſchreiben an die rutheniſchen Decanate Ungarns erlaſſen, dem wir fol⸗ 
gende bezeichnende Stellen entlehnen: „Das rutheniſche Volk in Un⸗ 
garn muß dahin ſtreben, ſich von der Geburtsariſtokratie, von der 
Ariſtokratie der lateiniſch⸗magyariſchen Kirche und der magypariſchen 


Nationalität zu befreien, wenn es nicht untergehen will. Die Be⸗ 


freiung unſerer Nation von dem Joche der Magyaren ſcheint jetzt möge 
lich, denn abgeſehen von den Rechten des rutheniſchen Volkes in Un⸗ 
garn, welches bis 1746 politiſch von den Comitaten unabhängig, durch 
die von der Nation gewählten Wojwoden, kirchlich aber durch vom 
Clerus und vom Volke gewählte Biſchoͤfe regiert wurde, begünſtigt 
die Regierung Sr. Majeftät die freie Entwickelung jeder Nationalität. 
Wir müſſen daher nach dem Beiſpiele der übrigen Nationen eine Pe⸗ 
tition überreichen, und dazu iſt eine derartige Bevollmächtigung unum⸗ 
gänglich nothwendig, wie ſie der geweſene Statthaltereirath Franziszi 
von den Slovaken, der Hofrath Stojakovie von den Serben, der ge 
weſene Reichsrath von Mocsonyi von den Romanen erhalten haben. 
Dieſe Vollmachten müßten dahin lauten, daß die unterzeichneten Ge⸗ 


g. 


der deutſchen Frage Beachtung 


Der bekannte Führer der ungariſchen 
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meinden den Hrn. N. N. erfuchen, er möge in ihrem Namen den Kai⸗ 902,905 Einwohnern; Umbrien 118,38 [Meilen mit 492,829 Ein⸗ 
fer um die Erneuerung der alten Privilegien der rutbeniſchen Kirche[ wohnern; Toscana 404,84 DMeilen mit 1,815,243 Einwohnern; 
und Nationalität in Ungarn, namentlich um die Herſtellung der velis |neapolitanifhe Provinzen 1538,07 DMeilen mit 7,061,952 Einwoh⸗ 
giöfen und nationalen Autonomie der Ruthenen erſuchen. Die Sache nern; ſiejliſche Provinzen 497,94 [Meilen mit 2,221,734 Einwoh⸗ 
iſt jedenfalls ſehr wichtig, und es iſt nöthig, daß fie in möglichſter] nern. Hie relativ ſtärkſte Bevölkerung haben die Marken, in denen 
Stille und je früher durchgeführt werde. Ich bitte daher Euer Hoch⸗ 6013 Einwohner auf die Quadratmeile kommen. 6 italieniſche Städte 
würden, daß Sie dieſe mit den Kirchenſiegeln, mit den Unterſchriften (Neapel, Palermo, Mailand, Turin, Genua, Florenz) haben über 100,000, 
und nach Möglichkeit auch mit den Gemeindeſiegeln der Ortſchaften] 22 andere über 25,000 Einwohner. 
ihres Kirchenſprengels verſehenen Vollmachten entweder mir oder einem [Der Aufſtand auf Sicilien], ſchreibt man der „O. 3.“ 
anderen Individuum, welches vom Clerus und vom Volk bevollmäd) | aus Neapel vom 14., iſt für das noch nicht gehörig conſolidirte Kö⸗ 
tigt würde, zu überſenden.“ nigreich Italien von großer und größerer Bedeutung, als die meiſten 
* Der Jahresbericht der britiſchen Bibelgeſellſchaft theilt einen] der auf dem Feſtlande gemachten Inſurrectionsverſuche. Seine Folgen 
öſterreichiſchen Miniſterial⸗Erlaß mit, wonach die gegen die| find keineswegs mit den 61 nach der Einnahme von Caſtellamare fü⸗ 
Verbreitung evangeliſcher Bibeln getroffenen polizeilichen Maßregein ſilirten Gefangenen zugleich begraben. Es iſt der Wiederbeginn der 
mittelſt eines an ſämmtliche Statthalterei⸗Präſidien, mit Ausnahme alten ſeparatiſtiſchen Bewegungen, von denen Sicilien ſeit Menſchen⸗ 
jenes von Venedig, ergangenen Erlaſſes dahin modificirt worden ſind, gedenken zerrüttet wird, die nur für eine ganz kurze Zeit erſtickt wa⸗ 
daß hinfort dem Bezuge im Ausland erſcheinender evangeliſcher Bibeln, ren, der ſich jetzt bemerkbar macht. Ob gerade die geſtürzte bourbo⸗ 
infofern die über den Verkehr mit Druckſchriften überhaupt beſtehenden] niſche Dynaſtie, zu deren Gunſten der Aufſtand zunächſt unternommen 
gewerblichen und preßpolizeilichen Vorſchriften nicht außer Acht gelaſſen] wurde, die meiſten Sympathien auf der Inſel zählt, mag dahingeſtellt 
werden, keine Hinderniſſe in den Weg zu legen ſind. bleiben; jedenfalls aber beweiſt der ungeheure Zulauf, welchen die auf⸗ 
J t ali e n. 8 Dr > io A ve es u „ 
; 1 urchaus nicht gelungen iſt, ort beliebt zu machen. aß es die 
Iarguftgektsählenf for Nom Nedto, bourboniſchen Comite's waren, welche die ganze Bewegung erregten, 
iſt trotz der anfangs angenommenen republikaniſchen Maske leicht zu 
durchſchauen, und durch die in Palermo eingeleiteten Unterſuchungen 
auch ſo ziemlich erwieſen. Ein von Rom aus inſpirirtes Comite in 
Palermo, deſſen geheime Anhänger über ganz Sieilien verbreitet ſind, 
leitet den noch keineswegs ganz unterdrückten Aufſtand. Daß man die 
nicht ganz ſchwache republikaniſche Partei der Inſel durch rothe Fahnen 
und den Ruf: „Es lebe die Republik“ zu ködern verſuchte, iſt eine 
jedenfalls auf die Dauer nicht anzuwendende Maßregel. Die Mazziniſten 
erklärten ſich trotz der republikaniſchen Zeichen ſofort auf's Entſchiedenſte 
gegen den Aufſtand, und auch die nach Selbſtſtändigkeit ſtrebenden Re⸗ 
publikaner der Inſel werden bald enttäuſcht ſein und ſich nicht mehr 
an demſelben betheiligen. Aus Caſtellamare find die Aufſtändiſchen 
vertrieben und gezwungen worden, in den Bergen eine Zuflucht vor 
den verfolgenden Truppen des Generals Quintini zu ſuchen. Von den 
Truppen, vom Hunger und von der Kälte bedrängt, verſuchten 
fie es, von dort aus zu capituliren, wurden aber mit ihren Anträgen 
zurückgewieſen. In einigen Ortſchaften bei Palermo und in Palermo 
ſelbſt ſind aber dafür bewaffnete Demonſtrationen und andere deutliche 
Anzeichen, die auch dort eine Erhebung in Ausſicht ſtellen, bemerkt 
worden. In Bagheria kam es ſogar ſchon zu einigen Flintenſchüſſen, 
und in Palermo zu bedrohlichen Zuſammenrottungen, die zur Abwech⸗ 
ſelung den Ruf: „Es lebe Victor Emanuel und das ſicilianiſche Par⸗ 
lament“ zu ihrem Feldgeſchrei gemacht hatten; doch konnte überall von 
der herbeieilenden, und wie es ſcheint, zuverläſſigen Nationalgarde, oder 
von den Truppen, die Ordnung ſchnell wieder hergeſtellt werden. 
Zwei Franzoſen, die, wie man glaubt, als bourboniſche Agenten Si⸗ 
cilien bereiſen, wurden in Palermo mit Papieren verhaftet, die über 
die Entſtehung des Aufſtandes einige Aufklärung geben. Wahrſchein⸗ 
lich wird es ſich als weit ſchwieriger herausſtellen, die ewig unruhige 
Inſel von Turin, als von Neapel oder Palermo aus zu regieren. 
Der Brigantaggio auf dem Feſtlande, ſchreibt man der „O. 3.“ 
aus Neapel vom 14. Jan., dauert in ſeiner bekannten Form, ohne 
auch nur den Schein der Abnahme zu haben, ununterbrochen fort. 
Die liberalen Blätter können allerdings, ohne der Wahrheit zu nahe 
zu treten, täglich von neuen Siegen der Truppen über die Brigantis, 
von Füſilirungen und getödteten Aufſtändiſchen berichten, aber doch nie 
die Nachricht von der endlichen Beruhigung des Landes bringen. Im⸗ 
mer wieder tauchen neue Banden an Stelle der alten, zerſtreuten und 
vernichteten auf. Bei Auletta iſt es gelungen, in zwei Gefechten von 
der Bande „Geſu Maria“ einige 40 Mann zu tödten und gefangen 
zu nehmen. In Sora hat ſich der Guerilla⸗Chef Valentino Alonzi, 
der Bruder und Unter-Anführer des berüchtigten Chiavone, freiwillig 
geſtellt und iſt den Gerichten zur Aburtheilung übergeben worden. In 
der Capitanata aber wächſt der Aufſtand trotz der in Manfredonia ge⸗ 


Rom, 14. Jan. 


Collegium.] Franzoͤſiſche Berichte aus Rom melden: „Der Trauer: 
gottesdienſt für den König von Portugal wurde heute Morgen in der 
ſixtiniſchen Kapelle gefeiert. Cardinal Pietro, der Protector des König: 
reichs Portugal und ehemaliger apoſtoliſcher Nuntius in Liſſabon, hat 
die Meſſe geſungen, worauf der heilige Vater die Abſolution ertheilte. 
Alle Cardinäle und Prälaten wohnten der Feierlichkeit bei. — Migr. 
Chigi hat die Gemächer der Nunciatur in Paris ſeinen Collegen, welche 
ſich nach dieſer Hauptſtadt zu begeben haben, zur Verfügung geſtellt. 
Der neue Nuntius hat die prächtigen Pferde der Familie Chigi mit 
nach Frankreich genommen. Es iſt gut, daß ſein perſönliches Ver⸗ 
mögen ihm geſtattet, den heiligen Stuhl mit mehr Glanz in Paris zu 
vertreten, denn das Gehalt der Nuntien erſter Klaſſe (Paris, Wien, 
Madrid und Liſſabon) beträgt nur 12,000 Scudi. Nach dem päpſt⸗ 
lichen Jahrbuch für 1862, welches demnächſt veröffentlicht werden wird, 
za lt die katholiſche Welt 938 Diöceſen. 75 Biſchofsſitze, größtentheils 
italieniſche, find erledigt. In dem Jahrbuch ift Cardinal Mileſi noch 
als Legat in Bologna und Migr. Laſagni als Legat in Forli ange: 
führt. Alles iſt darin beibehalten, als wenn die Legationen, die 
Marken und Umbrien noch vom päpſtlichen Stuhle regiert würden. — 
Sonntag und Montag haben die Zöglinge des Propaganda⸗Collegiums 
eine Sitzung veranſtaltet, in welcher in 35 verſchiedenen Sprachen — 
vom Italieniſchen bis zur Sprache der Wilden Neuſeelands — ge⸗ 
ſprochen wurde. 

Genua, 9. Jan. [Die neapolitaniſche Flotte. — 
Mazzini.] Dem „Regno d'Italia“ wird aus Neapel geſchrieben, 
daß die dortige Marine ſich in dem erbärmlichſten Zuſtand befinde. 
Im Arſenal herrſchte unter den Bourbonen die größte Thaͤtigkeit; jetzt 
geſchieht dagegen ſehr wenig. Damals konnten in drei Stunden acht 
Fregatten nach Palermo gehen, dieſe Stadt zu bombardiren, jetzt iſt 
nicht eine vorhanden. Von den früher vorhandenen Schiffen der nea⸗ 
politaniſchen Marine haben wir blos den „Re Galantuomo“, der 
ganz verlaſſen iſt, ſchmutzig und in erbärmlichem Zuſtand. Die Fre⸗ 
gatte „Garibaldi“ bedarf gründlicher Ausbeſſerung. Es iſt ſonderbar, 
daß die Regierung unterſagte, das Bild Garibaldi's am Hintertheil 
des Schiffes anzubringen. Mit der Ausrüſtung der Fregatte „Italia“ 
will es nicht vorwärts gehen. Die Ausbeſſerung des „Taneredi“, 
„Fulminante“ und „Tuchery“ geht äußerſt langſam von ſtatten, zwei 
andere Schiffe beſinden ſich in Genua, andere ſtehen verlaſſen in 
Caſtellamare; ſieben Segelſchiffe dienen zu den Uebungen der Matroſen. 
Das ift die ehemalige gut ausgerüſtete neapolitaniſche Flotte. Ueber 
den Geſundheitszuſtand Mazzini's erfahren wir nichts Gutes; er kann 
ſich von ſeiner Krankheit nicht erholen, dabei iſt er ſchrecklich abgema⸗ 
gert. Sein Geſicht iſt ſo blaß, als wenn er keinen Tropfen Blut mehr 


gleichen Zwecke angekündigt. — Nach dem „Journ. de l' Ain“ iſt die 
Maßnahme der Incorporirung der Flurwächter in die Gendarmerie 
ein Akt der Nothwendigkeit, um das Vagabundiren beſſer unterdrücken 
zu können, das ſich in manchen Departements bis zur Höhe einer wah⸗ 
ren Landplage geſteigert hat. Erfahrungsmäßig verlumpen ſehr viele 
der Arbeiter, welche die hohen Löhne bei den Umbauten von Paris 
und der Glanz der Kaiſerfeſte nach der Hauptſtadt gezogen, wenn ſie 
gezwungen find, in die Provinz zurückzukehren. Als die Kaiſerfeſte 
eingerichtet wurden, war die ausgeſprochene Abſicht der Tuilerien, auch 
dem aͤrmſten Arbeiter zu ermöglichen ſich wenigſtens einmal im Jahre 
aller Genüſſe, welche Paris bietet und welche ſonſt nur die Reichen ſich 
zu verſchaffen vermögen, erfreuen zu können. Dieſes Prinzip wurde 
als ein echt ſozialiſtiſches und demokratiſches von der kaiſerlichen Preſſe 
in den Himmel erhoben; gleichwohl giebt es kein für die Maſſen nach⸗ 
theiligeres. Der Arbeiter lernt dadurch Genüſſe kennen, welche er nie 
aus eigenen Mitteln befriedigen kann, er wird, wenigſtens in Bezug 
auf ſein Vergnügen, ein Almoſenempfänger. Die Hoffnung der Tui⸗ 
lerien, daß die Maſſen, weil ihnen dieſe Genüſſe eben nur vom Kai⸗ 
ſerreiche beſchafft werden, ſich dieſem anſchließen ſollten, ſcheint ſich zu⸗ 
dem nicht zu bewahrheiten; ein Theil der Arbeiter iſt wohl genügſam 
geworden, auch unzufrieden mit dem Lohne, zumal ſind es die, welche 
Paris wieder verlaſſen müſſen; aber nur die verlumpten Arbeiter ent⸗ 
ſprechen den Erwartungen des Kaiſerreichs und werden „kaiſerliche De⸗ 
mokraten“. Die ſpätere Zeit wird einſt enthüllen, welche Kräfte den 
entſittlichenden Einflüſſen des Kaiſerreichs unter den Arbeitern entgegen⸗ 
wirkten, gewiß iſt, daß in der Marianne allmählich vernünſtigere Ideen 
Platz zu greifen beginnen und daß die von den Mitgliedern der Ma⸗ 
rianne beeinflußten Arbeiter in den eigentlichen Fabrlkdiſtrikten, ſtatt 
politiſchen und ſozialiſtiſchen Traumbildern nachzujagen, ſich realere, 
vernünftigere Ziele ſetzen und daran denken, gleich gewiſſen Arbeiterver⸗ 
bindungen in England, durch Förderung der Bildung, der Kenntniſſe 
und der Geſchicklichkeit, der Sparſamkeit und der Aſſociation der Kräfte 
für ſich eine beſſere Lebenslage zu erkämpfen. Die Marianne ſoll na⸗ 
mentlich in den deutſchen Departements Frankreichs Wurzel gefaßt, aber 
erſt in der neueſten Zeit ihr Einfluß unter den pariſer Arbeitern Be⸗ 
deutung erlangt haben. Die Marianne, welche ſeit ihrer Reorganiſa⸗ 
tion nur noch aus Leitern beſteht, die durch Beiſpiel, Rath und That 
auf ihre Mitarbeiter zu wirken ſuchen, verfolgt (angeblich) nur noch 
Ziele, welche ſich mit den Geſetzen und der Moral durchaus vertragen, 
alſo offen eingeſtanden werden könnten; wenn die Geſellſchaft trotzdem 
eine geheime bleiben will, ſo kann wohl kein anderer Grund vorliegen, 
als der, daß ſie fürchtet, von der herrſchenden Gewalt gemaßregelt und 
corrumpirt zu werden. Wenn die Millionen, welche der zweite De⸗ 
zember angewendet, um die Arbeiter von Paris einen Tag in unge⸗ 
wohnten Genüffen zu berauſchen, nützlich angelegt wären, fo könnte 
manchem ſehr dringenden Bedürfniſſe der pariſer Arbeiter abgeholfen 
ſein. Die „Opinione Nationale“ macht z. B. darauf aufmerkſam, 
daß eine Menge Tagearbeiter und Tagearbeiterinnen, welche „Ecke ſte⸗ 
ſten“ (faire le coin), im Winter aller Unbill des Wetters ausgeſetzt 
und oft gezwungen ſind, über ihr Bedürfniß zu verzehren, um nur 
in einem Schanklokale ſich aufhalten zu können. Die Plätterinnen und 
Wäſcherinnen in der Rue de Cloitre St. Benoit und der Rue de La⸗ 
martine find noch übler daran. Dort rekrutirt ſich vielfach die Pro: 
ſtitution, wenn die Kälte und das Unwetter ſie von der Straße treibt, 
die fie doch nicht verlaſſen können, ohne die Möglichkeit auf Arbeit zu 
verlieren. Die „Opinion Nationale“ verlangt, daß man Verſamm⸗ 
lungsſäle für dieſe Arbeiter und Arbeiterinnen gründe. Jedenfalls 
würde das mehr nützen, als die Millionen, die verſchwendet werden, 
um glänzende Facaden zu, erbauen. 


Groſ brit an nien. 

London, 18. Jan. [Die Ventilation in Windſor. — 
Vermiſchtes.] Beim Tode des Prinzen Albert war das Gerücht 
aufgetaucht, die Abzuge-Canäle in Windſor befänden ſich in ſchlechtem 
Zuſtande und dürften ſchuld fein an den typhoiden Krankheiten, die 
wiederholt mit epidemiſchem Charakter daſelbſt vorgekommen ſeien. Ob⸗ 
wohl dieſer Angabe, wie dies Regel iſt, von Cloaken⸗Oberaufſehern 
und Kirchſpiel⸗Commiſſaren ſofort widerſprochen wurde, ſo iſt das Sa⸗ 
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in den Adern hätte. Er befindet ſich gegenwärtig in den Bädern un⸗ 
weit Haſtings, ſieben Meilen von London, wobin zur guten Jahres⸗ 
zeit die hohe Geſellſchaft und auch Palmerſton häufig Ausflüge machen. 
Selbſt kann er nicht ſchreiben, er diktirt, dabei raucht er unausgeſetzt 
Cigarren, was ſeine Geſundheit vollends zu Grunde richtet. Die 
Aerzte möchten, er ſolle ſich in ein ſüdliches Klima begeben. (A. 3.) 
[Die Statiſtik Italiens.] Die vom Miniſter des Innern zu 
Turin, Minghetti, vor Kurzem herausgegebene „Statistica administra- 
tive del Regno d'Italia“ führt zum erſtenmal die vollſtändige 
adminiſtrative Eintheilung des Königreichs Italien vor und ſtellt zu: 
gleich die auf den neueſten Ermitkelungen beruhenden Bevölkerungs⸗ 
zahlen der Gemeinden und Provinzen zuſammen. Nach dieſen ſtatiſti⸗ 
ſchen Angaben, die zwar nicht völlig ſicher ſind, weil ſie auf die amt⸗ 
lichen Erhebungen der Jahre 1852—60 baſiren, hat daſſelbe eine 


landeten 3 Bataillone des 8. piemonteſiſchen Regiments. Die National⸗ 
garde dort iſt es müde, ohne gehörige Unterſtützung der Truppen ge⸗ 
gen die Guerillas zu kämpfen, und erklärt ſich entweder offen für die⸗ 
ſelben oder ſieht unthätig ihren Einfaͤllen und Brandſchatzungen zu. 
Neben vielen Klagen über die Aufſtändiſchen und über die Unthätigkeit 
der Regierung wird aus dem Hauptorte der Capitanata, Foggia, von 
der Entdeckung eines muratiſtiſchen Comite's, die auch hier in Neapel 
einige Verhaftungen nach ſich zog, berichtet. Es iſt dies das erſtemal, 
daß von einem ſolchen, jedenfalls vereinzelt daſtehenden und ganz un⸗ 
willkürlich nur der bourboniſchen Partei in die Hände arbeitenden 
Comite die Rede iſt. 5 
Frankreich. 


Paris, 17. Jan. [Die Marianne) Das „Siecle“ veroffent⸗ 


Größe von 4564,84 Meilen mit 21,728,520 Einwohnern, die licht heute eine Fortſetzung der Subſeription zu Gunſten der Arbeiter 


fi) vertheilen wie folgt: alte Provinzen der Lombardei 1448,62 Mei: von Lyon und St. Etienne. 
len mit 7,106,696 Einwohneru, Provinzen der Emilia 405,16 U◻IMei⸗ beläuft ſich auf 7709 Fres. 


Die in zwei Tagen gezeichnete Summe 
Bereits haben verſchiedene Departemen⸗ 


len mit 2,127,170 Einwohnern; die Marken 151,83 Meilen mit! talblätter, dem Beiſpiel des „Siecle“ folgend, Sammlungen zu dem 
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Konzert. — Theater. 

In der dritten Symphonie⸗Soircke des Herrn Muſikdirektors 
Julius Schäffer hatten wir die Freude, die treffliche Konzert ſänge⸗ 
rin Fräulein Jenny Meyer aus Berlin zu hören. Sie ſang die 
Arie „Er ward verſchmäht“ aus Händels „Meſſias“, eine Arie aus 
Roſſini's „Die Italienerin in Algier“ und ein Lied von Liszt „Mignon“, 
drei Muſikſſücke von verſchiedenſter Gattung und Richtung, alle drei 
aber in einem Vortrage, der den innerſten, tiefſten Gehalt der Com⸗ 
poſitionen zum reinſten Ausdruck gelangen ließ. Mit dem Beſitze 
eines edlen, klang⸗ und kraftvollen, ſowie trefflich geſchulten Organs 
verbindet die Künſtlerin jene hohe geiſtige Begabung, das natürliche 
Material lediglich als Mittel für den Ausdruck des Seelenlebens zu 
verwerthen. Ihr Geſang athmet daher auch überall eine Wärme und 
Innerlichkeit, die uns auf das Tiefſte ergreifen, und nirgends berührt 
uns ein Ton, der nicht auch in Herz und Gemüth dränge. Der 
Vortrag der Händelſchen Arie war in allen Einzelheiten von muſter⸗ 
hafter Reinheit und Klarheit, die Roſſiniſche wurde mit dramatiſcher 
Lebendigkeit wiedergegeben, und in Liszt's Mignon⸗Lied lebte und 


nitäts⸗Departement des Miniſteriums des Innern doch beauftragt wor⸗ 
den, die Sache zu unterſuchen. Heute liegt der betreffende Bericht 
vor, und dieſer äußert ſich dahin, daß die Abzugs⸗Canäle der Stadt 
und des Schloſſes nicht genügende Ventilation beſitzen, und daß dieſer 
Uebelſtand allerdings zur Entwickelung typhoider Krankheiten beigetra⸗ 
gen haben dürfte. Nun werden die nöthigen Aenderungen freilich vor⸗ 
genommen werden, aber traurig genug iſt es, daß es nicht früher ge⸗ 
ſchah, daß dieſer unverantwortlichen Vernachläſſigung vielleicht der Tod 
des Prinzen zuzuſchreiben iſt, und dies in einem Lande, wo für Ver⸗ 
beſſerung der Ventilation und Canäle ſeit Jahren agitirt wird, wo 
ſchon Millionen ausgegeben wurden, um die Sanitätsverhältniſſe zu 
beſſern, wo das Cloaken⸗Syſtem von Windſor erſt vor wenigen Jah⸗ 
ren einer Reviſion unterzogen worden war. Mit Schaudern denke 
ich daran, wie wohl der Bericht einer engliſchen Commiſſion lauten 
würde, ſollte fie über Ventilation und Cloakenweſen einer der conti⸗ 
nentalen Hauptſtädte ihr Gutachten abgeben. — In einer Kohlengrube 
in North Shields ſind am Donnerſtag 250 Arbeiter dadurch, daß ein 


„Mignon“ wurde von Herrn Muſikdirektor Schäffer mit feinſter 
Diskretion ausgeführt. g 
Eröffnet wurde die Soirée mit der trefflich executirten Ouvertüre 
zu „Figaro's Hochzeit“ und den Beſchluß machte Haydn's Sym⸗ 
phonie in d-dur, deren Ausführung wir beizuwohnen verhindert waren. 
Im Theater fand an demſelben Abend zum Benefiz des Herrn 
Weiß die erſte Vorſtellung eines Schauspiels von der Birch⸗Pfeiffer 
ſtatt: „Der Leiermann und fein Pflegekind“. Wie man uns 
mittheilt, hat das Stück, ohne höheren äſthetiſchen Anſprüchen zu ge⸗ 
nügen, bei dem guten Zuſammenſpiel der Mitwirkenden einen von 
Akt zu Akt geſteigerten Beifall des ziemlich zahlreich beſuchten Hauſes 
gefunden, und wurden namentlich Herr Weiß, Fräulein Genelli, 
Frau Köhler und die Herren Vaillant und Formes durch mehr⸗ 
fachen Hervorruf ausgezeichnet M. K. 


** Pariſer Plaudereien. 
8 Paris, 17. Januar. 
About's Gactana iſt nicht todt, was auch ein in der Gegend des 


webte der ganze geheimnißvolle Zauber, der die Göͤtheſche Schöpfung] Odeons ſehr beliebter Refrain darüber ſagen mag. Das zu Fall ge⸗ 


umfließt. Dieſes herrliche Lied, eine echt poetiſche Inſpiration, kann 
ſchwerlich mit ergreifenderen Accenten und feineren Schattirungen vor⸗ 
getragen werden, als dies durch unſere Gaſtſängerin geſchah. Fräulein 
Meyer brachte mit dieſem Liede eine wahrhaft fortreißende Wirkung 
auf das ſehr zahlreiche Auditorium hervor, das die ſchon mit Applaus 
begrüßte Künſtlerin nach jeder Piece durch ſtürmiſche und anhaltende 
Beifallsbezeigungen auszeichnete. ö 

Herr Otto Lüſtner ſpielte die „Chaconne“ von Bach und eine 
„Phantaſie“ von Molique mit Ruhe, Sicherheit und Präcifion, und 
erwarb ſich ebenfalls allgemeinen und wohlverdienten Beifall. — Die 
Klavierbegleitung zur „Chaconne“ (von Rob. Schumann), ſowie zur 
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brachte Drama lebt noch in allen Unterhaltungen, und das Publikum 
bildet queue vor dem Laden des Buchhändlers Michel Levy, des glück⸗ 
lichen Verlegers. 

Wäre ich Edmond About, ſo hätte ich weder die Vorrede zu die⸗ 
ſem Werke, noch den Feuilletonartikel: „Gefühle eines ausgepfiffenen 
Schriftſtellers“ verfaßt! Ich hätte es für klüger gehalten, dieſen Sturm 
über mich hinwegbrauſen zu laſſen, und nur durch die Verdienſte mei⸗ 
nes gedruckten Werkes dagegen zu proteſtiren, das gewiß um ſo begie⸗ 
riger geleſen werden wird, je weniger Mühe ſich das Parterre gab, 
darauf zu hören. Uebrigens gehören beide Artikel zu den beſten, die 
aus ſeiner Feder hervorgegangen ſind. Ihre Form iſt untadelhaft, 


und der Inhalt, gleich entfernt von Plattheit, wie von herausfordern⸗ 
dem Tone, beſonders in der Vorrede, macht dem Temperament des 
Schriftſtellers alle Ehre. Das Feuilleton des „Conſtitutionnel“ frei⸗ 
lich, das er mitten im Feuer des Kampfes ſchrieb, enthielt einige Un: 
vorſichtigkeiten; doch ſeit wenn ſollte einem Veturtheilten nicht wenig⸗ 
ſtens ein Viertelſtündchen vergönnt fein, in welchem er auf feine Rich⸗ 
ter ungeſtraft losziehn darf? Es iſt immer zu bedauern, daß ein 
ſtrebſamer und geiſtreicher Schriſtſteller eine Züchtigung erhalten hat, 
welche Andere in höherem Grade verdienten. Man brauchte nicht weit 
zu ſuchen, um zwanzig Namen zu finden, bei denen eine ſolche Strafe 
ſehr wohl angebracht und nicht zu ſtreng geweſen wäre. Doch die, 
über fo viele Scandale der Gegenwart aufgebrachte Jugend ſuchte ſich 
eine glänzende Genugthuung zu verſchaffen und ging zu Werke, wie 
jener fanatiſche Soldat der Religionskriege, welcher den Genoſſen zu⸗ 
rief: „ſchlagt nur Alles zu Boden, Gott wird die Seinigen ſchon her⸗ 
aus erkennen!“ 

Bei dem letzten Balle im Hötel-de-Ville war die Literatur zahl: 
reich vertreten. Man ſah dort Francis Wey, den Präſidenten des 
Schriftſtellervereins; den Verfaſſer der „Fanny“, Eduard Fournier und 
viele andere Repräſentanten der Feder. Wenn es auch gewiß für den 
freien Aufſchwung franzöſiſcher Literatur beſſere Zeiten gab, fo ſah man 
doch nie in den officiellen Regionen eine größere Zuvorkommenheit gegen die 
Schriftſteller als jetzt. Hoffentlich ſoll in dieſen Rückſichten kein Troſt 
für die verſagte Freiheit liegen, ſondern ſie werden den Weg bahnen 
zu einer neuen, freieren Epoche. Eine ſehr ſchoͤne Italienerin, in deren 
Adern kaiſerliches Blut fließt, war die Ballkönigin der Soirée im 
Hotel de Ville. An reizenden Toiletten, an hervorragenden Schönhei- 
ten war Ueberfluß beſonders in dem Salon, in welchem Herr und 
Madame Haußmann mit ihren beiden reizenden Töchtern zu verweilen 
pflegen. Doch fehlte nirgends Anmuth und Eleganz. 


Die Bälle des 
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zwanzig Tonnen wiegender Theil einer Maſchine, welcher in ſeinem 
Falle alle möglichen Gegenſtände mit ſich riß, in einen Schacht ſtürzte 
und den Eingang verſperrte, verſchüttet worden. Man hegte geſtern 
die zuverſichtliche Hoffnung, die Leute zu retten. Während jedoch der 
Einſturz erfolgte, kamen fünf Perſonen ums Leben. 

[Die neuen engliſchen Panzerfregatten.] Ueber die Conſtruction 
und Armirung der neuen engliſchen Panzerfregatten bringt die „Kreuzztg.“ 


offenbar aus kundiger Feder folgende Mittheilung: Die neuen Schiffe wer⸗ 
den alle die Beben an ſich führen, welche dem „Warrior,“ wie man 
jetzt ſieht, Noth thaten, und ebenſo wenig mit deſſen Mängeln behaftet fein, 
vorzüglich nicht mit jenen Fehlern in der Bauart, der Verletzbarkeit des 
Spiegels und des Bugs durch Kugeln, Die neuen Schiffe ſind von dem 
einen bis zu dem andern Ende gepanzert. Auf jedem Punkte ſtellen ſich dem 
feindlichen Feuer geſchmiedete 534“ dicke Eiſenplatten entgegen; hinter dieſen 
befinden ſich 10“ ſtarke Bohlen don Thekaholz und „ zöllige Eiſenplatten 
hinter dem Holz. (Letztere die ſogenannte Schiffshaut.) Nach dem vollkom⸗ 
menen Gelingen der Verſuche mit der Warriorſcheibe wird die Zweckmßig⸗ 
keit der um 1“ erhöhten Stärke der Eifenplatten von einigen der gewichtig⸗ 
ſten Autoritäten beſtritten. Es wird behauptet, daß, da der Warrior für 
alle Kriegszwecke factiſch unverletzbar iſt, man durch die Vermehrung des 
Gewichts der Eiſenplatten keinen größeren Schutz erlange, wohl aber an der 
Tüchtigkeit der Schiffe viel verloren gehe, indem fie dadurch bei ſtürmiſchem 
Wetter bis zu einem gefährlichen Grade unlenkbar ſein würden. Die Länge 
des Warrior beträgt 380, die Breite 58“ mit einem Gehalt von 6170 Ton⸗ 
nen. Die neuen Schiffe find 400 lang, 59, breit, mit einem Gehalt von 
6815 Tonnen; ſie ſind auch nicht nur Dampffregatten, ſondern Dampfram⸗ 
mer, da der Theil des Bugs, der unter Waſſer iſt, weit über den ſichtbaren 
Theil vorſteht; der ganze Bug hat die Geſtalt einer Schwanenbruſt, nach 
dem erſten von Kap. Ford für den Warrior er Plan. Sämmt⸗ 
liche Bugſpriete werden von Eiſen ſein und da, wo ſie aus dem Verdeck 
hervorſpringen, mit einem mächtigen Charnier verſehen werden. Ehe das 
Schiff ein Gefecht eingeht, kann alſo das Bugſpriet in die Höhe und zurück⸗ 
gelegt werden, damit nichts vorhanden iſt, was die Gewalt verringert, mit 
welcher die Schiffe aufſtoßen würden, wenn man ſie als Dampframmer ge⸗ 
braucht. Die Armirung eines jeden Schiffes beſteht aus 36 100 pfündigen 
Armſtrong⸗Kanonen ur der Hauptbatterie und auf dem oberen Verdeck aus 
21 Geſchützen deſſelben Kalibers; die beiden vorderen Geſchütze ſind Zwei⸗ 
bundertpfünder mit einer Kanone derſelben Größe auf einer Drehbaſſe am 
Spiegel. Demnach können ſie mit einer einzigen vollen Lage eine und eine 
halbe Tonne Eiſen werfen und zwar, wenn es nöthig iſt, in einer Entfer⸗ 
nung von einer deutſchen Meile. i 
Muſ land. f 

St. Petersburg, 14. Jan. [Polniſcher Reichsrath.) 
Die ſchon telegraphiſch erwähnten kaiſerl. Ukaſe lauten: 

„I) An den Reichsrath. Durch Unſeren Ukas vom 14. (26.) 
März d. J. 1861 befahlen Wir, den Reichsrath des Königreichs Polen 
wieder herzustellen und übertrugen ihm die Prüfung neuer Geſetzent⸗ 
würfe und Reglements, des jährlichen Budgets der Einnahmen und 
Ausgaben und der Rechnungen der Chefs der verſchiedenen oberſten 
Verwaltungsbehörden. Indem Wir hiernach die Exiſtenz eines beſon⸗ 
deren Departements für die Angelegenheiten des Königreichs Polen im 
Reichsrath für überflüſſig erachten, befehlen Wir, dieſes Departement 
aufzuheben. St. Petersburg, den 1. (13.) Januar 1862. 

Dem Vorſitzenden des legislativen Departements des Reichsraths, 
Unſerem Staatsſecretär, Wirkl. Geh. Rath Bludow, befehlen Wir aller⸗ 
gnädigſt, Vorſitzender des Reichsraths zu ſein. St. Petersburg, den 
den 1. (13.) Januar 1862.“ g 

„2) An das Miniſter⸗Comite. Nachdem Wir Unſeren Staatsſecre⸗ 
tär, Wirkl. Geh. Rath Grafen Bludow, zum Vorſitzenden des Reichs⸗ 
raths ernannt haben, befehlen Wir ihm zugleich, Vorſitzender des Mi⸗ 
niſter⸗Comite's zu ſein. St. Petersburg, den 1. (13.) Jan. 1862. 

g € Alexander.“ 

. Warſchau, 19. Jan. [Von der Univerfität. — Ver 
miſchtes.] Ich habe Ihnen bereits mitgetheilt, daß die bisher be⸗ 
ſtandenen Gymnaſien und Realſchulen einſtweilig, bis zur neuen Orga⸗ 
niſation des geſammten Unterrichtsweſens, am 20. d. Mts. eröffnet 
werden ſollten. Daſſelbe fol nun auch am 25. d. Mts. mit der hie⸗ 
figen mediziniſch⸗chirurgiſchen Akademie geſchehen und werden die Stu⸗ 
direnden, deren es im vorigen Jahre gegen 400 gab, von der akade⸗ 
miſchen Behörde aufgefordert, ſich vom 20. d. an, gegen Erlegung des 
bisherigen Honorars, im Akademiegebäude einzuzeichnen. Man ver⸗ 
muthet, daß, wie ſchon bisher, ſehr viele aus den ruſſiſchen, ehemals 
polniſchen Gouvernements, aus Moskau, Kijow ꝛc. hierher kommen 
werden, um hier die mediziniſchen Collegia zu hören, zumal durch die 
biefigen vielen Hospitäler (namentlich in dem zum „Kindlein Jeſu““, 
dieſem großartigen, mit Allem reich ausgeſtatteten Spital, in welchem 
auch die Klinik und das anatomiſche Theater eingerichtet, und welches 
nicht weit von der Akademie belegen iſt) den Studirenden reichliche 
Gelegenheit zu ihrer Ausbildung geboten wird. — Nachdem vor meh⸗ 
reren Tagen der Canonicus Bialobrzeski in eigener bequemer Equipage, 
in Begleitung eines Gendarmerie⸗Offiziers, mit Extrapoſt nach feiner 
Beſtimmung, der Feſtuug Bobruisk, abgeführt worden, muß ich noch 
hinzufügen, daß es ihm bis zur ruſſiſchen Grenze nicht geſtattet war, 
mit irgend Jemand zu communiciren, und daß die Reiſe mit ſtets 
ſchon wartenden Poſtpferden bis nach der ruſſiſchen Feſtung Brzese, 
26 Meilen von bier, unaufhaltſam fortging, woſelbſt man binnen 
10 Stunden eintraf und dort erſt ausgeſtiegen wurde. — Morgen 
reiſen dem neuen Erzbiſchof von Warſchau, Felinski, vier Canonici vom 
bieſigen Metropolitan⸗Capitel zu ſeiner Einholung entgegen, daher 
deſſen Ankunft nächſter Tage erwartet wird. Nach den hieſigen Blät⸗ 
tern war derſelbe bisher Profeſſor an der geiſtlichen katholiſchen Aka⸗ 
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demie zu St. Petersburg, iſt erſt 39 Jahre alt und der Sohn der 
polniſchen Dichterin Ewa Felinska. Nächſt dem Kaiſer und Papſt hat 
er feine fo ſchnelle Erhebung nur der Renitenz Bialobrzeski's und der 
hieſigen Geiſtlichkeit zu verdanken, denn Niemand hätte wohl ſonſt an 
Felinski gedacht. — Uebermorgen geht das erſte Theater⸗Abonnement 
auf 12 Vorſtellungen zu Ende, und die Intendantur fordert zu einem 
neuen Abonnements⸗Cyelus auf. Das Haus war zwar in den bishe⸗ 
rigen Vorſtellungen immer gefüllt, denn es war darum zu thun, der 
polniſchen Partei, welche ſich noch immer des Theaterbeſuches enthält, 
den Beweis zu liefern, daß man ihre Widerſpenſtigkeit nicht beachte. 
Ob aber allein auf dieſe Art ſich hinreichend Abonnenten zur Erhal⸗ 
tung des Theaters finden werden, müßte man bezweifeln, wenn man 
nicht vorausſetzen könnte, daß dieſe Demonſtration doch endlich auch 
aufhören wird, um ſo eher, als der Pole ſich immer gern amüſirt und 
ſeine Toilette auch gern öffentlich zeigt. (Oſtſ.⸗Z.) 


Osmaniſehes Reich. 


[Die Nachricht von dem Wiederauffinden des Schatzes, ] 
den Ali Paſcha von Janina vergraben, wird dahin vervollſtändigt, 
daß die ehemalige Concubine jenes Uſurpators, die berüchtigte Baflliki, 
den Ort näher bezeichnet habe, wo der Schatz verborgen worden, be— 
vor Janina am 1. Februar 1822 an Kurſchid Paſcha überging. 
Wenn die Pforte den Schatz auch hebt, wie weit wird er reichen? 
Es wird ihr ſchließlich doch nichts übrig bleiben, als den Vakuf an⸗ 
zugreifen. Auf Fuad Paſcha's Rath wird ein Hat verleſen werden, 
der wieder einmal alle möglichen Verbeſſerungen verſpricht, vom Vakuf 
iſt aber keine Rede darin. 


Provinzial - Zeitung. 
Sitzung der Stadtverorbneten-Berfammlung 


am 16. Januar. } 

Anweſend 68 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl: 
ten die Herren Chevalier, Gierth, Stetter. Das nach den Ermitte⸗ 
lungen der Rathhaus⸗Inſpection und der Billetiers aufgeſtellte Verzeichniß 
derjenigen hieſigen Einwohner, welche im Jahre 1862 vorausſichtlich ihr 
fünfzigjäbriges Bürger⸗Jubiläum feiern werden, führte 19 Namen auf. 
Die Begrüßung der Jubilare ſeitens der Verſammlung wird in berkömmli⸗ 
cher Weiſe ſtattfinden. — Der vorgelegte Vertheilungsplan der zur Remune⸗ 
rirung der rathhäuslichen Beamteten und Unterbedienſteten am verfloſſenen 
Jahresſchluſſe bewilligten 2500 Thaler gab die Zahl der Remunerirten auf 
184 an. Der höchſte Remunerationsbeirag beſteht in 30, der niedrigſte in 
5 Thalern. — Das Lehrer⸗Collegium der Realſchule zum heil. Geiſt 
bat um Normirung der Lehrergehälter nach Maßgabe der für die Realſchule 
am Iminſe und die beiden ſtädtiſchen Gymnaſien genehmigten Gehaltsſcala. 
Da ein gleiches Geſuch dem Magiſtrat zugegangen, ward beſchloſſen, abzu⸗ 
warten, ob von demſelben eine darauf bezügliche Vorlage an die Verſamm⸗ 
lung gelangen werde, eventuell ſoll die Vorſtellung nach Verlauf einiger 
Monate reproduzirt werden. 

Kaufmann Hr. Schierer ladete die Mitglieder der Verſammlung zum 
Anſchluß an die von ihm vorbereitete, durch die öffentlichen Blätter bereits 
bekannt gewordene Petition — die Verwaltung der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn betreffend — ein und übergab deshalb ein Exemplar der Petition zur 
unterſchriftlichen Vollziehung, das, nachdem die Verſammlung vom Inhalte 
des an die beiden Häuſer des verſammelten Landtages gerichteten Antrages 
Kenntniß genommen, im Bureau zum Zwecke der Unterzeichnung für dieje⸗ 
nigen Mitglieder ausgelegt wurde, welche an dem Antrage ſich betheiligen 
wollen. — Nach der von der Arbeitshaus⸗Inſpection eingereichten Nachwei⸗ 
ſung pro Dezember 1861 waren 201 Gefangene entlaſſen und 290 Gefan⸗ 
gene in Haft geblieben. — Die Rapporte des Stadt⸗Bauamtes für die 
Woche vom 13. bis 18. Januar bezeichneten 12 Zimmerleute und 85 Tage⸗ 
88 aD bei den Bauten beſchäftigt, die Stadtbereinigung beſorgten 63 

agearbeiter. 3 

Ma iſtrat extrahirte die Zuſtimmung zur Anſtellung einer Klage gegen 
den Beſitzer des ſüdlich an das Marſtallgehöfte angrenzenden Grund⸗ 
ſtücks. Derſelbe hat das Recht der freien Einfahrt in das Marſtalgehote 
durch den an der Schweidnitzerſtraße liegenden Thorweg bis zu ſeinem Kel⸗ 
ler und dem in der Grenzmauer befindlichen Thorwege. Seit einiger Zeit 
hat er dieſe Befugniß überſchritten durch Auflagerung von Kaufmannswaa⸗ 
ten, Baumaterialien und Aufſtellung von Wagen auf dem mit der freien 
Einfahrt nur belaſteten Theile des Marſtallgehöftes und dieſe Benutzungsart 
des qu. Thorweges als ein Recht prätendirt. Hiergegen ſoll die Negatorien⸗ 
Klage erhoben werden; die Verſammlung erklärte ſich, unter Anerkennung 
der Dringlichkeit der Sache, damit einverſtanden. 

Dem im Reſſort der hieſigen königl. Regierung als Hilfsarbeiter beſchäf⸗ 
tigten Baumeiſter Hr. Krah ſoll die erledigte 19855 Stadt⸗Bau⸗Inſpector⸗ 
Stelle verliehen werden. Mit Bezugnahme auf die Beſtimmung des $ 56 
der Städteordnung zur Aeußerung über die Perſon des Neuanzuſtellenden 
aufgefordert, gab die Verſammlung die Erklärung ab, daß ſie gegen dieſelbe 
nichts einzuwenden habe. Auch gegen die von dem interimiſuſchen Bauhof⸗ 
Verwalter mit 400 Thlrn. in hieſigen 4 prozentigen Stadt⸗Obligationen 
erlegte Amts⸗Caution fand ſie nichts zu erinnern. 

ie aufgeſtellten Bedingungen zur anderweiten pachtweiſen Austhuung 
der Jagdnutzung auf den der Stadtgemeinde gehörigen, vor dem Oderthore 
belegenen Ländereien einſchließlich der ſogenannten Polinkeäcker erhielten die 
Genehmigung. Ueber die fernerweite Verwendung des nach Vollendung des 
Arbeitshausbaues toieder frei gewordenen und durch die theilweiſe Zuſchüt⸗ 
tung des ſogenannten Hirſchgrabens vergrößerten Platzes ſprach Magiſtrat 
ſich dahin aus, daß die Nothwendigkeit vorliege, den Platz als Depot für 
Sand und Kies zu ſtädtiſchen Bauzwecken zu benutzen und es ſomit zweck⸗ 
mäßig erſcheine, denſelben dieſer Benutzung bis auf Weiteres zu überlaſſen, 
um jo mehr, als das Bedürfniß der Einrichtung eines Marktplatzes in jener 
Gegend dis jetzt noch nicht hervorgetreten ſei. Der Vorſchlag ward ange⸗ 
nommen mit der Maßgabe, nach beendigter Juſchüttung des Hirſchgrabens 
eine neue Vorlage bezüglich der fernerweiten Verwendung des dann voll: 
ſtändig geregelten Platzes an die Verſammlung zu bringen. 


Stadthauſes, die beſuchteſten von Paris, geben auch den umfaſſendſten 
eberblick über die Flora der pariier Schönheiten und über ihre ganze 
Mannichfaltigkeit, da die verſchiedenſten Kreiſe der pariſer Geſellſchaft 
ler ihr Contingent ftellen. Jeder Fremde iſt von dem Geſammtein⸗ 
ruck dieſer Bälle entzückt, und auch die Einheimiſchen werden nicht 
müde, ſich daran zu erfreuen. N 
gen Da die große Welt ſich nicht beeilt, die Saiſon in Gang zu brin⸗ 
wird o machen ſich die Theater dies zu nutze. — Bei den e 
bish nächſtens in der „Lucia“ ein Tenoriſt debütiren, deſſen Namen 
and er den Pariſern unbekannt war, trotz aller Erfolge, die E x 
in den Ländern errungen. Emilio Naubin iſt in Itallen, Rußland, 
n London und beſonders in Madrid, wo ſolche Erfolge ſchwer 
du, erringen ſind und doppelt zählen müſſen, mit dem entſchiedenſten 
Färben aufgetreten. Naudin ift Italiener trop der französischen 
rbung ſeines Namens. Er iſt in Parma geboren und da⸗ 
ber der Landsmann des illustrissimo Maestro Verdi, der bekanntlich 


1108. Es finden ſich in der kleinen Oper Motive von großer Friſche 


und Zartheit. In dieſer Operette zog eine Debütantin, Frl. Simon, 
welche zuerſt Ballettänzerin war und, wie in jüngſter Zeit mehrere 
Vorgängerinnen, aus dem Reiche der ſtummen Kunſt in das der 
ſingenden und redenden ausgewandert iſt, die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich. Vorläufig ſingt fie indeß, wie Moliére's Aerzte lateiniſch 
ſprachen, ohne ſich um Barbarismen und Fehler zu kümmern, mit 
Kühnheit und Geſchicklichkeit, und mit einem Humor, der dem kleinen 
Trotzkopf ganz gut läßt. 

Das Ambigu-Comique hat neuerdings ein großes geſchichtliches 
Gemälde gebracht, welches den Fall des Marſchall Anere und ſeiner 


Gattin Leonora behandelt, ein Stoff, den bereits Alfred de Vigny in 
feiner Maréchale d’Ancres und Charles Edmond in „la Florentine“ kin we 


behandelt. Anicet Bourgeois und Dugus haben ihn nun für ihre 
Bedürfniſſe und für den Geſchmack ihres Publikums zurechtgeſchnitten 
und, nach Vigny's künſtleriſch gehaltenem Vorbilde, einige Kapitel der 


ein parmeſaniſcher Unterthan war, zur Zeit, als es noch ein Herzogthum franzöſiſchen Geſchichte von der Ermordung Heinrichs des Vierten, mit 


arma und kein Königreich Italien gab. , 
Nognomie eines trischen Tragöden. Ohne groß zu fein, hat er eine 


Naudin hat ganz die Phy⸗ 


welcher die Regentſchaft der Königin Mutter und die Regierung des 
minderjährigen Ludwig XIII. beginnt bis zur Ermordung des Mar⸗ 


feine weltmänniſche Geſtalt. Seine Haare ſind ſchwarz, ſein Auge aus⸗ſchall d'Ancre inſcenirt. Die alten franzöſiſchen Klaſſiker würden ſich 


El, fein Teint 5, 
5 Edgard und Manrico durchaus verlangen müſſen. Sein Reper: 
ar iſt ſehr umfaſſend. Er Mt Othele benfo #2 Rigoletto und 
8 Troubadeur. An ihm gewinnt das Theätre-Italien jedenfalls 
ne bedeutende Kraft. i 
* unermüdliche Offenbach hat an den Bouffes-Pariſiens wieder 
Dag due Operette zur Aufführung gebracht: Herr und Mad. Denis. 
Wut Stück iſt etwas altfränkiſch und bringt eigentlich keine komiſche 
| tet. 8 hervor; doch die Muſik iſt fein, anmuthig, ſauber ausgear⸗ 


MT 


die Ouvertüre eine kleine Perle und die Inſtrumentation tadel: 


matt und blaß, wie wir es von einem Darfteller | freilich! im Grabe umdrehen, wenn fie fähen, wie die neuere Bühnen⸗ 


fabrikation mit ihren Regeln umſpringt. Die Rolle Ludwig's XIII. 
wird ſogar von zwei Damen geſpielt, weil der König als Kind und 
als Jüngling auftritt. Das Kind ſpielt die kleine Eugenie, den Jüng⸗ 
ling Frl. Eßler. Nicht beſſer ergeht es der Geſchichte. Um eine glän⸗ 
zende Dekoration in Schau zu ſtellen, wird der Marſchall hier auf 
der großen Treppe des Louvre ermordet, obgleich jedes Kind weiß, 
daß der Mord auf der zum Louvre führenden Brücke ſtattfand. Das 
zweifelhafte Problem, welchen Antheil Concini an der verabſcheuens⸗ 


„Ihre Majeſtäten der König und die Königin haben dem hieſigen 
Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte ein Geſchenk von 50 
Thlrn. zu beſtimmen geruht. Zum bleibenden Andenken an den Beſuch 
Ibrer Majeſtät der Königin in dem Kinderboſpital am 14. Novbr. v. J. 
oll, nach dem Vorſchlage des Vorſteher⸗Amtes, die empfangene Gabe zins⸗ 
bar angelegt und der Zinſenbetrag alljährlich an dem vorerwähnten e 
zur Prämiirung der fleißigſten Zöglingin des Inſtituts, welche noch die 
12 beſucht, verwendet werden. Dieſe Maßnahme fand die vollſte Zu⸗ 
immung. 

Die Feſtſtellung des Verpflegungsgeldes für die Inquilinen des Hoſpi⸗ 
tals zu St. Trinitas pro 1862 auf Höhe von 9 Thlr. pro Kopf und Monat 
ward genehmigt, der kathol. Pfarrſchule zu St. Michael eine jährliche Bei⸗ 
hilfe von 20 Thlrn. zur Ertheilung des Unterrichts in weiblichen Handar⸗ 
beiten aus Communal⸗Fonds gewährt und zur Deckung der Adminiſtrations⸗ 
koſten für das nunmehr abgebrochene Haus 29 am Graben, deſſen Reventien 
während der Adminiſtration durch uneinziehbare Miethsreſte geſchmälert 
wurden, ein Zuſchuß von 46 Thlrn.; zur Verſtärkung des Bau⸗Etats pro 
1861 in ſeinen Poſitionen, Unterhaltung der Brücken, Inſtandhaltung der 
ungepflaſterten Straßen und Plätze der Betrag von 700 Thlrn.; zur Erhö⸗ 
hung des Baukoſten⸗Titels im Etat für das Hoſpital zu St. Bernhardin die 
Summe von 87 Thlrn., ſo wie zur Ausrichtung der Koſten für den beim 
Knabenhoſpital in der Neuſtadt geführten Ohlauuferbau der Betrag von 
350 Thlrn. bewilligt. Bei der Debatte über die zuletzt erwähnte Bewilli⸗ 
gung machte ein Mitglied die Andeutung, daß ein Privatunternehmen zur 

eberbrückung und Bebauung der ſogenannten weißen Ohlau ſich vorbereite, 
an welchem eine directe Betheiligung der Commune um ſo mehr zu empfeh⸗ 
len ſei, als dieſelbe an der bezeichneten Flußſtrecke mehrere Grundſtücke be⸗ 
ſitze, denen faſt durchweg bedeutende Uferbauten in Kürze bevorſtänden. Die 
Verſammlung nahm hieraus 5 zu einer Anfrage beim Magi⸗ 
ſtrat, wie weit überhaupt das Projekt zur Regulirung der Oblau innerhalb 
des Stadtbereichs gediehen ſei. . h { 

Die angeregte Stellenvermehrung beim Hoſpital zu St. Bernhardin wurde 
fallen 7 0 in Folge des Nachweiſes, daß die Zinſen des zu beſagtem 
Zwecke beſtimmten, aus der Baurath Knorrſchen Stiftung originirenden 
Fonds zur vollſtändigen Dotirung einer Hoſpitalitenſtelle noch nicht zureichten. 

Der Etat für die ſtädtiſche Bauverwaltung pro 1862 gelangte 
zur Feſtſetzung. Die Einnahmen ſind darin mit 1270, die Ausgaben mit 
69,905 Thlrn. veranlagt. Die Ausgabe ſtellt ſich gegen den Voretat um 
335 Thaler höher, weil der frühere Anſatz zur Unterhaltung der ungepfla⸗ 
ſterten Straßen und Plätze als unzureichend ſich erwieſen hat. Zur Stra⸗ 
ßen⸗Unterhaltung wirft der Etat überhaupt 38,500 Thaler aus, dar⸗ 
unter 25,000 lr. zu Umpflaſterungen mit behauenen Steinen, 5000 
Thaler zu Neupflaſterungen mit Feldſteinen. 
ſind die belangreichſten Anſätze: 6300 Thaler zur Unterhaltung der 
Ufer, Dämme, Wehre, Rechen, Schleuſen und Fluthrinnen; 2300 Thlr. zur 
Unterhaltung der Waſſerleitungen und Brunnen; 2200 Thlr. zur Unterhal⸗ 
tung der Rinnſteinbrücken und Kanäle und das Bau⸗Extraordinarium mit 
10,000 Thlr. An die Erörterung des Etats knüpften ſich eine Menge An⸗ 
fragen und Anträge, die zumeiſt im Verlauf der Debatte durch gegebene 
Aufſchlüſſe ihre Erledigung fanden. Die an den Magiſtrat zur Erwägung 
und Berückſichtigung geſtellten Anträge ſind: a) bei Uebernahme neuer 
Straßen, die durch den fortſchreitenden Ausbau der Stadt entſtehen, auf 
möglichſt vortheilhafte Arrangements für die Commune bedacht zu fein; b) 
bei den Umpflaſterungen auf eine ſtrenge Erfüllung der kontraktlichen Ver⸗ 
yflichtungen zu halten und eine Ueberwachung der Controle über die Aus⸗ 
führung der Pflaſterungsarbeiten anzuordnen, um den bei den gr. Pflaſte⸗ 
rungen häufig vorkommenden Senkungen vorzubeugen, eventuell ſchleunige 
Abhilfe zu verſchaffen; e) ausführliche Mittheilung zu machen, welche Bes 
wandtniß es mit dem öfter ſchon in Bezug genommenen generellen Be⸗ 
bauungsplane habe und denſelben zur Kenntniß und Befindung der Ver⸗ 
ſammlung zu bringen. 

Gegen den Extraordinarien⸗Etat für die Verwaltung der v. Rhedi ger⸗ 
ſchen Bibliothek pro 1862, der über 100 Thlr. zur Beſchaffung der Einbände 


für noch ungebundene Werke lautete, war nichts zu erinnern und es erfolgte 


deſſen Genehmigung. ? 8 
Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 21. Januar. [Tagesbericht.] 

K. [Das Stiftungsfeſt der ſchleſiſchen Geſellſchaft für va⸗ 
terländiſche Cultur] ward am Sonntag, den 19. Januar d. J., in her⸗ 
gebrachter Weiſe durch ein ſolennes Feſtmahl im großen Börſenſaale gefeiert. 
(S. die geſtr. Bresl. Ztg.) Je größer in den letzten Jahrzehnten die Be⸗ 
deutung der ſchleſiſchen Geſellſchaft geworden iſt durch die raſtloſen und all⸗ 
gemein anerkannten Verdienſte ihres allverehrten Präſidenten, um fo zahl⸗ 
reicher pflegt auch mit jedem Jahre die Betheiligung an dieſem Feſte Ass 


elches in gleichem Maße die Spitzen der Behörden wie die Notabilitäten - 


Ahe n zieren. Herr Geh. Rath Prof. Dr. Göppert, als der der⸗ 
zeitige Präſes der Geſellſchaft, leitete die Reihe der Trinkſprüche in eben ſo 
würdevollen wie warmen Worten durch ein Hoch auf Ihre Majeſtäten den 
König und die Königin ein, welches mit allgemeiner Begeiſterung auf⸗ 
genommen ward. Herr Geh. Rath v. Görtz wies demnächſt darauf hin, 
wie die Geſellſchaft zwar durch ſich ſelbſt beſtehe, gleichwohl aber ohne den 
Schutz der ſtaatlichen Behörden nicht das ſein würde, was ſie iſt; für dieſen 
Schutz daher habe man zu danken, wie eben ſo für das Wohlwollen, welches 
die ſtädtiſchen Behörden der Geſellſchaft entgegenbrächten. Se. Excellenz der 
Herr Oberpräſident der Provinz Schleſien, Frhr. v. Schleinitz erwiederte 
in warmen Worten die Anerkennung und brachte ein Hoch aus auf die Ge⸗ 
ſellſchaft und auf deren verdienſtvollen Präſidenten, welchem letzteren er bei 
dieſer Gelegenheit nachträglich das allerhöchſte Patent des rothen Adlerordens 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub einhändigte. Herr Geh. Rath Göppert ver⸗ 
band mit ſeinen Dankesworten eine kurze Darlegung der äußeren wie inne⸗ 
ren Verhältniſſe der Geſellſchaft. 
in der günftigiten Situation. Faſt ſämmtliche wiſſenſchaftliche Körperſchaften 
des In⸗ und Auslandes ſtehen mit ihr in dem gewünſchten Verkehr, und 
das Anſehen, in welchem die ſchleſiſche Geſellſchaft überall ſteht, er in 
der That unſerer Provinz zur Ehre. Aber dabei läßt wunderbarerweiſe 
gerade die Betheiligung der Provinz Schleſien an den Beſtrebungen der Ge⸗ 
ſellſchaft, wenn man von Breslau abſieht, gar Manches zu wünſchen übrig. 
Dieſe Klage iſt ſchon früher ausgeſprochen worden und mußte von Neuem 
wiederholt werden. Denn ſeit Jahren iſt die Zahl der auswärtigen wirkli⸗ 
chen Mitglieder — und dies ſind faſt nur ſolche, welche in der Provinz außer⸗ 
halb Breslau's ihren Wohnſitz haben — leider ſtetig im Fallen begriffen. 
Es dürfte daher angemeſſen erſcheinen und nächſtens verſucht werden, von 


Verfaſſern der „Bouquetiere des Innocents“ — fo iſt der Titel des 
Stückes — in derſelben Weiſe gelöſt, wie von Alfred de Vigny. Im 
Ambigu⸗Comique wird Ravaillac's Arm von dem künftigen Marſchall 
d'Ancres bewaffnet, der in der That durch den Tod des größten fran⸗ 
zöſiſchen Königs ſein Glück machte. Das Drama hatte einen guten 
Erfolg, trotz ſeiner abenteuerlichen Länge. Die Hungrigen konnten ſich 
hier erſättigen, denn es ſpielte ſieben Stunden lang und erſt um 1 Uhr 
des Morgens war die erſte Vorſtellung zu Ende. Das Ambigu iſt 
wie der Acheron — es giebt ſeinen Raub nicht ſo leicht wieder heraus. 


— Die jüngſte Nummer des londoner „Athengeum“ bringt eine ſehr 
pünftige und ausführliche Kritik von Rodenbergs „Deutſchem Magazin“, 
cher es unter Anderem heißt: „Das erſte Verdienſt des „Deu rt 
Magazins“ iſt ſeine Univerſalität. Die Mitarbeiterliſte iſt weſentlich bereichert 
durch die Mitwirkung von Autoren, welche die Welt geſehen haben und 
außer Berlin auch noch andere Städte des Continentes kennen. Wenn wir 
erwähnen, daß die Herren Alexander Herzen, Freiligrath und Kinkel häufig 
zu den Blättern des „Deutſchen Magazins“ beiſteuern, ſo geben wir damit 
eine Garantie, daß es Gegenſtände enthalt, welche werth ſind, auch außer⸗ 
halb Deutſchlands geleſen zu werden. Ein anderer Fortſchritt, den der Her⸗ 
ausgeber gemacht, iſt feine cosmopolitiſche Behandlung der Literatur, indem 
er nicht nur die deutſchen, ſondern auch engliſche und franzöſiſche Bücher 
gleichmäßig beſpricht. Das „Deutſche Magazin“ iſt in dieſer Hinſicht ziemlich 
dem gleich, was man ſich unter einem engliſchen Magazin denkt. ch 
dieſem iſt es auch frei von jeder religiöſen oder politiſchen Schule und ſtrebt 
ſeine 4 . dadurch zu erfüllen, daß es unterhält und angenehm belehrt. 
Ganz beſonders ſorgfältig iſt der Herausgeber mit dem debe jeines Poet s 
Corner“ verfahren, und das Refultat ift in hohem Grade befriedigend. Auch 
dürfen wir zu erwähnen nicht vergeſſen, daß der Herausgeber einen auser⸗ 
leſenen Stab von nationalen Schriftſtellern um ſich verſammelt hat, welche 
dann und wann wahrhaft Maiſſonier ſche Skizzen deutſcher Scenerie und 
Lokaltradition liefern, ausländiſchen Leſern um 0 erwünſchter, als ſie ihn 
mit den Sitten dieſer Nation beſſer bekannt machen, als dies oft viel ge⸗ 


werthen That der rue de la Ferronnerie genommen, wird von den lehrtere Schriften zu thun im Stande wären.“ 


Nächſt dieſer Poſition 


Sie befindet ſich dem Auslande gegenüber 


wiſſenſchaftlichen Zwecke der ſchleſiſchen Geſellſchaft kundgiebt. Es mußte 
dieſer Vorſchlag in den Zuhörern ſofort den Wunſch rege machen, daß die 
verſchiedenen philomathiſchen, literariſchen u. j. w. Vereine innerhalb der Pre: 
vinz in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur ihren Brenn⸗ 
punkt erkennen möchten, um ſo die Reſultate der allſeitigen Forſchungen zu 


Göppert angeregte Sache überall ein williges Ohr finden! — Herr Bür⸗ 
germeiſter Bartſch gedachte hierauf des Verhältniſſes der Gejellihaf: zur 
hieſigen königl. Univerfität und ließ die anweſenden Vertreter derſelben hoch 


in längerer Rede und indem er ſich ſelbſt als das jüngſte, eben erſt beige⸗ 
tretene Mitglied der Geſellſchaft vorſtellte, brachte er noch einmal ein Hoch 
aus auf den hochverehrten Herrn Geh. Rath Göppert als auf „die incar⸗ 


toaſtete Herr Geh. Ratb Prof. Dr. Löwig in ſcherzhafter Anrede die Secre⸗ 


riſche Element hoch leben, worauf der Div.⸗General Hr. Graf v. Oriolla 


genommenes Hoch ausbrachte. 


ren des heitern Feſtes aus den Hallen Merkur's. 


tungszwecke eine recht hübſche Einnahme geliefert haben. ede 
tung der Feier wies Herr Conſiſtorial⸗Rath Böhmer in ſeiner, auf Erſu⸗ 
chen des Vorſtandes frei gehaltenen Feſtrede hin. Er zeigte, 


fördere. 


edauert hat. 


denten⸗Liedertafel unter Herrn E. Bohn's Leitung, 
Buckwitz trefflich geſpielte Violinſtücke. 


„Ein Vormittag in Sansſouci“ vorführte. 


kundgab. 


glied Fräul. Weber zur Aufführung. Bei de Igemei | u 
Gunſt, in welcher genannte Dame beim hieſigen Publikum jtebt, deſſen 


ſehen, dürfte dieſe Vorſtellung gewiß eine ſehr zahlreich beſuchte ſein. 
U lProvinzial⸗Schützentag.] Das hieſige Bürgerſchützen⸗ 


die vierteljährlich wiederkehrende General-Verſammlung ab. 


königlichen Behörden, in der letzten Hälfte des Monats Mai 
einen Provinzial⸗Schützentag hier abzuhalten. 
ar Auf der Gräupnerſtraße wohnt die Familie eines Steuerbeamten, 


benutzt wird. 


nchen Ga geſchloſſen. Es füllte ſich 


lichen Gaſe. ( \ 

kommen, daß es aufitehen wollte, um die Mutter, die es ſchwer röcheln 
4 — zu wecken. 

ſchlug es Japlinge zu Boden. Der ſchwere dumpfe Fall weckte den daneben 

ſchlummernden 

fahr rettete. g as v und 
Alem durch Oeffnung der Fenſter friſche Luft in die Stube hineinſtrömen. 
Die beiden Frauensperſonen kamen in Folge deſſen wieder zu ſich und ha⸗ 


giftigen Gaſe gehabt. PR SE 
4 Schon wieder hat ſich bei einer Drejhmaihine ein bedauerliches 
Unglüd ereignet. 1 0 
Maschine zu nahe und wurde vom Getriebe an der rechten Hand erfaßt. 
Vier Finger derſelben erlitten in Folge deſſen eine ſtarke Verletzung, ſo daß 
der Unglückliche ſofort nach dem Hospital der Barmherzigen Bruder geſchafft 
werden mußte. — Am Freitag in aller Frühe paſſirte auf der Kleinbur⸗ 
er Chauſſee ein ſehr bedauerlicher Vorfall. Der Dienſtknecht Beck aus 
weibrodt kehrte mit ſeinem ſchwerbeladenen Wagen von Breslau nach Hauſe 


Nacht in Anſpruch genommen hatte, unterwegs eingeſchlafen. 
plötzlichen heftigen 
Räder. Das 


wurde, ebenfalls zur weiteren Kur und Pflege nach dem Kloſter der Barm⸗ 
herzigen Brüder ſchaffen. 


dern Jagd für dieſes Jahr auf den 8. Februar feſtgeſetzt worden. 


+ Glogau, 20. Jan. [(Zur Tageschronik.] Das zu frühe Schließen 
der Ofenklappen hat auch bei uns geſtern ein Opfer gefordert. Zwei 
Soldaten des Infanterie-Regiments Nr. 58 hatten geſtern Abend die Ofen⸗ 
klappe geſchloſſen und ſich zu Bett gelegt. Als bald darauf deren Schlaf⸗ 
ſtube geöffnet wurde, fand man beide bewußtlos; durch ſofort herbei geholte 
ärztliche Hilfe wurde der eine in das Leben zurück gerufen, der andere dage⸗ 
gen blieb — todt! — Ein hier vielfach gehegter Wunſch geht nun endlich 
in Erfüllung. Zwei bemittelte junge Leute haben ſich dieſer Tage in der 
Vorſtadt angekauft, um daſelbſt eine baieriſche Bier⸗Brauerei zu ers 
richten. Hierdurch entſteht der ſtädtiſchen Brau⸗Commune eine arge Con⸗ 


currenz. 


XI. Waldenburg, 18. Jan. Aus dem fo eben veröffentlichten 4ten 
Jahresberichte des Vereins zur Gründung und Erhaltung eines Rettungs⸗ 
baufes für den hieſigen Kreis heben wir Folgendes hervor: Zur Zeit befin⸗ 
den ſich 14 Kinder unter der Obhut des Vereins, welche bei unbeſcholtenen 
Familien in Pflege gegeben ſind. Wenn ſich auch einzelne Pfleglinge nicht 
tadelfrei geführt haben, ſo iſt doch auch die erfreuliche Erfahrung gemacht 
worden, daß Kinder, von denen bei der Aufnahme nichts Gutes gehofft 
wurde, ſich vorzüglich betrugen und in ihren Kenntniſſen und Fertigkeiten 
die beiten Fortſchritte machten. — Das Vermögen des Vereins beſtand am 
Schluſſe des vorigen Rechnungsjahres in 2776 Thlr., welche verzinslich an⸗ 
gelegt waren und 207 Thlr. baarem Gelde. Für Verpflegung und Er⸗ 
ziehung wurden im vorigen Jahre 459 Thlr. verausgabt Obwohl dem Ver⸗ 
eine einzelne Beitritiserklärungen gemacht wurden, jo entſtanden doch auch 
erhebliche Ausfälle theils durch den Tod, theils durch Verziehen aus dem 
Kreiſe. Möchten recht viele unſerer Mitbürger, welche ſich bisher von dem 
Vereine fern hielten, ſich mehr und mehr von der Mühlichkeit deſſelben über: 
zeugen und durch ihren Beitritt die entſtandenen Ausfälle mehr als decken. 


STrebnitz, 20. Jan. [Kreistag. — 


0 Milzbrand.] Bei dem am 
8. d. M. hierſelbſt ſtattgefundenen Kreistage wurde der Claſſifications⸗ 
Tarif des Kreiſes Trebnitz, welcher bei Ermittelung des Reinertrages der 
Liegenſchaſten behufs anderweiter Regelung der Grundſteuer zu Grunde ge⸗ 
legt werden ſoll, nebſt den zur Begründung derſelben dienenden Schrift⸗ 
ſtücken zur Verathung geſtellt. Nach eingehender, unter vielſeitiger Bethei⸗ 
ligung ſtattgefundener Berathung, entſchied ſich die Verſammlung faſt ein⸗ 
mütbig dahin, ftatt der von der Veranlagungs⸗Commiſſion beliebten zwei 
Claſſiſikations⸗Diſtrikte, deren drei zu beantragen und, dem neu zu bilden⸗ 
N den dritten Diſtrikte, deſſen ſpecielle Abzweigung als in die Competenz der 
H Veranlagungs⸗Commiſſion fallend, dieser zu überlaſſen wäre, die ſüͤdliche 
Niederung des Kreiſes, mit Ausſchluß des jetzigen Berg⸗Diſtrikts, vorzu⸗ 


Zeit zu Zeit wandernde Sections⸗Sitzungen in denjenigen Pro⸗ 
vinzialſtädten abzuhalten, in denen ſich ein regeres Intereſſe für die 


diner größeren Einheit zu verbinden. Möge die von dem Herrn Geh. Rath 


leben. Der zeitige Rector Magnificus, Herr Prof. Dr. Semiſch, replicirte 


nirte Einheit der Univerſität mit der vaterländiſchen Geſellſchaft.“ Noch be 


täre der verſchiedenen Sectionen, und Herr Prof. Dr. Römer, einer dieſer 
Secretäre, der bei feiner friedlichen Beſchäftigung nicht viel davon wiſſe, wie 
es draußen in der Welt zugehe (2), ließ das anweſende unfriedliche, kriege⸗ 


in warmen und dabei energiſchen Worten, das „suum euique“ als ſeine 
Deviſe betonend, auf Preußens Zukunft, die ihm gebühre, ein begeiſtert auf⸗ 
non War hiermit die Reihe der Tafelreden, die 
bei dieſem Feſte gewohnterweiſe viel des Genußreichen darboten, zwar zu 
Ende, ſo ward doch dem vaterländiſchen desipere in loco noch lange gehul⸗ 
digt und erſt ſpät in der achten Abendſtunde verſchwanden die letzten Spu⸗ 


, *Das geſtern zur Vorfeier des Vermählungstages unſeres kronprinz⸗ 
lichen Paares von der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stif⸗ 
tung veranſtaltete Concert füllte die Räume des Springer'ſchen Saales mit 
einem zahlreichen Publikum, und dürfte zu Gunſten der wohlthätigen Stif⸗ 
Auf die Bedeu⸗ 


daß zu den 
Hauptmomenten, durch welche der preußiſche Staat groß und bedeutend ge⸗ 
worden ſei, jene Einheit des perſönlichen Königsthumes und des Volksthumes 
ehöre, die ſelbſtoerſtändlich mit der Einerleiheit nicht verwechſelt werden dürfe. 
r empfahl die genannte Stiftung inſonderheit von dem Geſichtspunkt aus, 
dag ſie dieſe herrliche Einheit nicht bloß offenbare, ſondern auch weſentlich 
f Das Hoch auf den erhabenen Protektor der Stiftung, auf Se. Ma⸗ 
jeſtät den König, bildete den Schlußpunkt der Rede, die etwa 20 Minuten 
1 Die Muſik wurde von der Kapelle des Garde-Grenadier⸗ 

egiments „Königin Eliſabet“ unter Direktion des Herrn Löwenthal brav 
executirt. Intereſſante Abwechſelung gewährten die Liedervorträge der Stu⸗ 
und zwei von Herrn 
\ Den Schluß bildete die theatraliſche 
Vorſtellung, bei welcher Dilettanten das bekannte Mühlbach ſche Luftipiel: 
Das Enſemble machte einen 
recht befriedigenden Eindruck, der ſich oft in lebhaften Beifallsbezeigungen 


L. Ende dieſes Monats kommt am hieſigen Stadttheater die Auberſche 
Oper „das eherne Pferd“ als Benefiz für das geſchätzte und beliebte Mit: 
8 Bei der allgemeinen Achtung und 


Wunſch es auch iſt, dieſelbe noch recht lange der hieſigen Bühne erhalten zu 


Corps hielt geſtern in dem Saale des Gaſthofs zum „goldnen Schwerdt“ 
Unter an⸗ 


derem wurde beſchloſſen, nach Einholung der Genehmigung ſeitens der 


welche eine Stube und das daranſtoßende Cabinet inne hat. In erſterer 
ſchläft die Frau des Beamten mit ihrer etwa 18jährigen Tochter, während 
das Cabinet zur Schlafſtube von dem Manne und ſeinem erwachſenen Sohne 
Vorſichtigerweiſe hatten die Frauen die Klappe des Offens 
in dem Wohnzimmer nur halb geſchloſſen, obgleich das Feuer ganz ausge⸗ 
brannt ſchien, um vor jeglichem Unglück ſicher zu ſein. Doch mußte die Zug⸗ 
luft jene ganz zugeſchlagen haben, denn man fand ſie am anderen Morgen 
in das kleine Zimmer mit dem tödt⸗ 
Das junge Mädchen erwachte plotzlich und fühlte ſich fo be⸗ 


Nachdem es nicht ohne Mühe das Bett verlaſſen hatte, 
ater auf, was jene Beiden aus der augenſcheinlichen Lebens⸗ 
Er eilte herbei, ahnte ſogleich, was vorgefallen und ließ vor 


ben bis jetzt weiter keine unangenehmen Folgen von der Einathmung der 


Der Arbeiter Mertin aus Mahlen kam der dortigen 


zurück und war, ermüdet von der ſchweren Arbeit, die ihn faſt — ganze 

ei einer 
ewegung des Wagens ſtürzte er herab und fiel in die 
orderrad ging ihm nun über den Leib und verletzte ihn ſehr 
erheblich. Man mußte ihn, als er hilflos auf der Straße aufgefunden 


— Für den liegniger Regierungsbezirk iſt der Schluß der nie: 
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ſchlagen. Eben ſo erſchien der Verſammlung die Theilung der auf der 
Grenze zweier Diſtrikte gelegenen Feldmarken, je nach ihrer Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit und die Ueberweiſung dieſer Flurtheile in verſchiedene Diſtrikte, noth⸗ 
wendig. Das diſſentirende Votum wurde auf die geſetzliche Unzuläſſigkeit 
einer derartigen Theilung beſeitigt. — Anlangend die einzelnen Tarifſätze, 
ſo entſchied ſich die Verſammlung für eine Herabſetzung des Tarifſatzes 
für ſämmtliche Ackerklaſſen des erſten Claſſifications⸗Diſtriktes um 20 pCt. 
und nahm dann die Ermäßigung der Tarifſätze um 15 pCt. für alle Acker⸗ 
klaſſen des zweiten Diſtrikts an; ferner wurde eine Ermäßigung der Tarif⸗ 
ſätze des Gartenlands um 20, beziehungsweiſe 15 pCt. im erſten, beziehungs⸗ 
weiſe zweiten Diſtrikte, beſchloſſen. Demnächſt wurde die Herabſetzung der 
Tarifſätze für Wieſen in beiden Diſtrikten in der 1. Klaſſe auf 150 Sgr. 
und in letzter Klaſſe auf 12 Sgr. angenommen. Die Tarifſätze für Weiden 
erfuhren keine Anfechtung. Für Holzungen wurde die Vermehrung des Ta⸗ 
rifs um eine 8. Klaſſe a 3 Sgr. Reinertrag für den 1, Diſtrikt, beſchloſſen; 
für Waſſerſtücke und Oedland aber die von der Veranlagungs⸗Commiſſion 
normirten Tarifſätze in beiden Diſtrikten, als zutreffend erachtet. — Zur 
Begründung der erhobenen Einwände beſchloß die Verſammlung, die bereitö 
von dem königl. Landrathe und den beiden Kreis-Deputirten früher aufge 
nomme Verhandlung dem neuen Protokolle beizufügen. : 

Auf dem Dominial-Hofe zu Mankerwitz iſt am 26. v. M. ein Ochſe 
am Milzbrande gefallen. Der übrige Rindviehbeſtand dieſes Vorwerks 
iſt bei der ſtattgefundenen Unterſuchung für vollkommen geſund erkannt 
worden. Am 3. d. M. iſt ein dem Dominio Sponsberg gehöriges Pferd 
vor dem Dorfe Pollentſchine am Milzbrande gefallen. — Vor meh⸗ 
reren Tagen erfror der Schuhmacher Beinert aus Stroppen bei Krumpach 
in einem Straßengraben. — Das hieſige Wochenblatt wird an Umfang ge⸗ 
winnen und durch daſſelbe eine wöchentliche Ueberſicht der politiſchen Bege: 
benheiten geliefert werden. Der verantwortliche Redakteur, Buchdruckereibe⸗ 
figer Maratzke, hat eine Caution von 1000 Thlr. einzulegen. 


Ratibor, 19. Jan. [Zur Tages⸗Chronik.] Die an der hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Pfarrkirche durch den Abgang des Herrn Diakonus An⸗ 
dersſohn erledigte Diakonatsſtelle iſt nunmehr wieder beſetzt und bekleidet 
dieſelbe gegenwärtig der Diakonus Schöpki. Der Bau der neuen 
für dieſe Kirche, von dem in Ihrer Zeitung bereits berichtet worden, ſoll 
rüſtig vorwärts ſchreiten und jedenfalls das neue Werk bei der General⸗ 
Verſammlung des ſchleſ. Guſtav⸗Adolph⸗Haupt⸗Vereins, die im kommenden 
Sommer hier ſtattfinden wird, ſeine Weihe erhalten. — In der hieſigen 
ſtädtiſchen Krankenanſtalt find vom 1. Januar bis ultimo Dezember 1861 
verpflegt worden: 403 Perſonen und außerhalb der Anſtalt mit Arzneimit⸗ 
teln verſehen und ärztlich behandelt worden: 638 Perſonen. Von den in der An⸗ 
ſtalt ſelbſt Verpflegten ſtarben 4, als geheilt wurden entlaſſen 376 Perſonen, 
am Schluſſe v. J. verblieben in Pflege 23 Perſonen. Arzt der Anſtalt iſt 
Herr Ur. Langer. — Seit Erlaß des bekannten Miniſterial⸗Reſcripts, 
nach welchem der Conceſſion zur Etablirung von Reſtaurationen, in welchen 
nur Wein und Bier ausgeſchänkt wird, keine Hinderniſſe in den Weg gelegt 
werden ſollen, ſind hier faſt in jedem Monat neue Schanklokale entſtanden 
und ſteht die Errichtung von noch mehreren in Ausſicht. 


Ratibor, 19. Jan. [Jubiläum.] In der verfloſſenen Woche und 
zwar am 14. d. M. feierte der hieſige Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär, Kanzleirath 
Johann Wilhelm Simon ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Dem noch in 
rüſtiger körperlicher Geſundheit und ungeſchwächter Thätigkeit ſtehenden Ju⸗ 
bilar, dem es vergönnt war, im Jahre 1813 als Freiwilliger im 3. Ba 
taillon des 12. Schleſ. Landwehr⸗Regiments dem Rufe zur Befreiung des 
Vaterlandes zu folgen und an den Freiheitskämpfen thätigen Antheil zu 
nehmen und der noch zu denjenigen Beamten gehört, welche bei Verlegung 
der ehemaligen Ober⸗Amts⸗Regierung zu Brieg nach Ratibor mit hierher 
verſetzt wurde, wurden an dieſem ſeinen Ehrentage die mannichfachſten und 
ehrenvollſten Beweiſe der freudigſten Theilnahme. Eine Deputation der Bü⸗ 
reaubeamten des hieſigen Appellations⸗ und Kreisgerichts, welche zur Feier 
dieſes Feſtes ſich vereinigt hatten, überreichte dem Jubilar ſchon am Vor⸗ 
abende ſeines Ehrentages eine von ſämmtlichen Beamten der beiden ge⸗ 
nannten Gerichte unterzeichnete Adreſſe nebſt einem prachtvollen, mit ſinni⸗ 
ger Widmung verſehenen Pokale. Am 14, ſelbſt überraſchten Glückwünſche 
über Glüdwünjche, zum Theil auch aus weiter Ferne, den Jubilar. Der 
hieſige Magiſtrat ſchloß ſich dieſen Glückwünſchen in einem dem Jubilar 
überreichten Glückwunſch⸗Schreiben an; gegen 11 Uhr Morgens verſammelte 
ſich des Richter⸗Collegium des hieſigen Kreisgerichtes, ſowie ſämmtliche 
Beamte deſſelben im großen Sitzungsſaale, woſelbſt dem Jubilar durch den 
Kreisgerichtsdirektor Herrn Philipp unter den anerkennendſten Worten das 
Patent überreicht wurde, durch welches Se. Majeſtät der König dem Jubi⸗ 
lar den Charakter als Kanzleirath verleiht. Am Abende deſſelben Tages 
verſammelten ſich die Kollegen des Jubilars, unter ihnen auch der von den 
Beamten der Kreisgerichts-Commiſſion zu Hultſchin geſandte Repräſentant, 
ſowie zahlreiche Freunde deſſelben im Saale des Hotels zum Prinzen von 
Preußen zu einem gemeinſchaftlichen Feſtmahle, bei welchem unter den hei⸗ 
tern Klängen der Regiments⸗Muſik des 2 Oberſchl. Infanterie⸗Regiments 
bald eine feſtlich⸗frohe Stimmung, die ſich beſonders auch in den zahlreich 
ausgebrachten Toaſten kundgab, die Oberhand gewann. Die Reihe der 
Toaſte eröffnete Herr Superintendent Redlich mit einem freudig aufge⸗ 
nommenen Hoch! auf Se. Majeſtät den König, dem ſich bald mehrere auf 
das Wohl des Jubilars und ſeiner Familie anſchloſſen. Ein Mitglied der 
letztern, der fürſtl. wallachiſche Miniſterial⸗Architektt Herr Simon war un: 
geachtet der höchſt beſchwerlichen Reiſe zu dieſem ſeltenen Feſte aus Buka⸗ 
reſt hierher gekommen. 3 


[Notizen aus der Provinz. Goͤrlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, iſt von dem Bildhauer J. Schilling in Dresden, dem Vorſtande 
des Demianivereins, die erfreuliche Mittheilung zugegangen, daß die Des 
mianiſtatue bereits bis zum 1. Juli zur Aufſtellung fertig ſein wird. In 
dieſen Tagen wird der Künſtler hier eintreffen, um über den Ort, an dem 
die Statue aufgeſtellt werden ſoll, mit dem Comite Rückſprache zu nehmen. 
— Bekanntlich iſt es im Werke, einen Städtetag der ſchleſiſchen Städte 
abzuhalten und iſt der hieſige Magiſtrat erſucht worden, die Leitung des 
erſten Städtetages zu übernehmen. Dem Vernehmen nach ſoll demſel⸗ 
ben eine Petition um Förderung des Turnens ſeitens der Communen zu: 
gehen. — Auch der hieſige Magiſtrat it für den Oderverein thätig. 
Statuten und Zeichnungsbogen liegen bei dem Stadtrath Müller aus und 
der Magiſtrat ladet zur Betheiligung an dem Vereine mit dem Hinweiſe ein, 
daß die ſegensreichen Wirkungen, welche die vollſtändige Schiffbarmachung 
der Oder unmittelbar für alle Theile der Provinz Schleſien haben würde, 
ſich nur erreichen laſſen, wenn die Bewohner der geſammten Provinz thätig 
mitwirken und die Aufbringung der großen Mittel für die Vorarbeiten nicht 
blos engherzig der geringen Zahl derer überlaſſen wird, welche die nächſten 
Vortheile daraus ziehen. 8 

+ Muskau. Nachdem der Appell.⸗Ger.⸗Vicepräſident Dr. Simſon zu 
Frankfurt a. O. die Wahl zum Abgeordneten für den IX. liegnitzer Wahl⸗ 
Bezirk abgelehnt hat, iſt von der koͤnigl. Regiehung zu Liegnitz ein Termin 
zur Neuwahl für denſelben auf Donnerſtag, den 6. Februar, Vormittags 
10 Uhr, im Gaſthofe „zum grünen Baum“ in Muskau anberaumt, und der 
Landrath des rothenburger Kreiſes, F v. Gersdorff, 
als Wahl⸗Commiſſarius mit dieſer Wahl- Verhandlung beauftragt worden. 

Neiſſe. Wie unſer „Sonntagsblatt“ berichtet, hatten am 15. d. M. 
einige Realſchüler auf der Schlittſchuhbahn die ausgeſteckten Pfähle über: 
ſchritten, und einer derſelben brach auf kürzlich aufgehauener und wieder 
ſchwach überfrorener Stelle ein. Schon bis an den Hals im Waſſer, wurde 
derſelbe nach mehreren vergeblichen Bemühungen eines Mitſchülers von 
einem zweiten ſchnell herbeigeeilten Kameraden im letzten Augenblicke des 
Verſinlens noch gerettet. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Brüſſel, 22. Jan. Die „Independance“ jagt: Thouve⸗ 
nel hat dem franzöſiſchen Geſandten zu Waſhington ſeine 
Mißbilligung zu erkennen gegeben wegen Inſchüttung des Ein⸗ 
ganges zum Hafen von Charleſton. Frankreich verſtärkt auf 
eine auffallende Weiſe ſeine Streitkräfte gegen Mexiko. 
re eee. eee 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Liverpool, 17. Januar. [Baumwolle.] Auf die Aufregung der 
letzten Woche iſt eine Erſchlaffung efolgt, welche die Preiſe bei ihrem hohen 
Standpunkte ſogleich bedeutend afficket bat, und amerikaniſche Sorten ſind 
, Surate, beſonders in den geringeren Gattungen, % d billiger zu kaufen. 
Dergleichen flaue Perioden, die ihre namhafte Urſache unter gegenwärtigen 
Umſtänden oft eintreten müſſen, ſollten zu Einkäufen benutzt werden, denn 
wenn die Dinge in Amerika nicht bald eine andere Wendung nehmen, ſo 
werden wir fortfahren, wechſelweiſe 4% d zu fallen und 1 d en. — 


u ſtei — ——xg — — 
Die Frage nach Amerika hält an; es find bisher 21,000 Ballen dahin ad- Mit einer Beilage. } 


Orgel] 


geladen, und in den letzten Tagen wieder 4000 Ballen dafür gekauft worden. 
Zu den reduzirten Preiſen zeigt ſich wieder mehr Spekulationsluſt. 

Die Umſätze dieſer Woche betrugen 40,390 Ballen, davon 17,700 Ballen 
auf Spekulation, und 6410 Ballen zur Ausfuhr. Heute gingen 6000 Ballen 


um. Unterwegs ſind von Oſtindien 79,000 Ballen gegen 58,000 Ballen 
voriges Jahr. 


Prange u. Meyer. 


Preiſe der vier Haupt⸗ Getreidearten und der Kartoffeln 


im Monat Dezember 1861 nach einem monatlichen Durchſchnitte in preußi⸗ 


ſchen Silbergroſchen und Scheffeln angegeben. 
Namen der Städte. Weizen. Rapper. Sale, Hafer. Kartoffel 
ll 241 


1. B tan 3 712 1 4 169 
2. Grünberg ou... 86% 55% 1% 22 ge 13 Yan. 
3. loggen ee. 84 512 56% 41% 26/ 13 
4. Liegni ß 83 Ya 59 055 4 2312 15 
5. Görliz 911% BEN 4% NET 18 
6. Hirſchb erg 969 65 7 41 23 20 
7. Schweidnitz e 81 59 7c 37 712 2 5⁰ % 20 
8. 1 ee 81 61% 34% 21% 16 
9. Glanz Ii 61% 35% „15 
10. Nei... 87 63% 37 ½ 206 16 
11. Oppeln 82%, 54 38%. 217 16 
12. Leobſchützzz 88 % 54% 37 23 14% 
18. Ratibor 17 81% 5 30 22% 13 
Durchſchnitts⸗Preiſe 
der 13 preußiſchen Städte 90% 55 40% 25% 197% 
* 8 poſenſchen Städte. 84 ½³ 547. 42 * 25 5 12 177 
: 5 brandenburg. Städte 93%ıa 59 Ya 44% 28% 20% 
„5 pommerſchen Städte 99/12 66 239% 32% 24% 
13 ſchleſiſchen Städte. 853 58 / 40% 23% 15 ½ 
8 jä ſiſchen Städte 93. Ya 68 7¹ 477712 29 24%, 
: 13 weſtfäl. Städte. . 106%, 79%, 59%. 34 41 715 
= 16 rheiniſchen Städte. 109 79 % 59% PEN Oh 


7 Breslau, 21. Jan. [Börſe.] Bei feſter Haltung waren Eiſenbahn⸗ 
Aktien höher, öſterr. Effekten dagegen vernachläſſigt. Nationgl⸗Anleihe 59%, 
Credit 65%, wiener Währung 72½— 72 bezahlt. Oberſchl. Eiſenbahn⸗Aktien 
130½ — , Freiburger 115% gehandelt. Fonds geſucht. 

Breslau, 21. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, in matter Haltung, ordinäre 9—10 Thlr., mittle 1044 bis 
11% Thlr., feine 124 —13 Thlr., hochfeine 13 7—14 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, wenig verändert, ordinäre 10—13 Thlr., mittle 144—16% Thlr., 
feine 18 —19¼ Thlr., hochfeine 21 —22%½ Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) feſter; pr. Januar 47 Thlr. bezahlt, Januar: 
Februar und Februar⸗März 46% Thlr. Br. und Gld., März⸗April und 
April⸗Mai 47 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. £ 

Hafer pr. Februar⸗März 21 Thlr. Br., April⸗Mai 22 Thlr. Br. 

Rüböl etwas matter; loco 12% Thlr. Br., pr. Januar, Januar⸗Februar, 
Februar⸗März und März⸗April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% — “ Thlr. 
bezahlt und Br. 5 

Kartoffel⸗Spiritus etwas ruhiger; loco 16% Thlr. Gld., pr. Ja⸗ 
nuar und Januar⸗Februar 16% Thlr. Br., Februar⸗März 17 Thlr. Br., 
März⸗April — —, April⸗Mai 17% Thlr. Gld. % 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 21. Jan. Oberpegel: 14 F. — 3. Unterpegel: 2 F 6 8. 
g Eisſtand. 


Vorträge und Vereine. 

i Breslau, 21. Jan. [Handwerkerverein.] Die Verſammlung 
wurde durch einen Vortrag 5.2 Dr. Dietrich's über Chemie eröffnet, 
worin berjelbe deren Begriff, Wichtigkeit und Zweck auseinanderſetzte. — | 
Der Vorſitzende Woo an, daß Herr Juſtizrath Fiſcher dem Verein ein 


Exemplar der „Wochenſchrift des Nationalvereins“, ſoweit dieſelbe 
im laufenden Jahr erſchienen, und zugleich eine Anweiſung auf Erhebung 
der folgenden Nummern, in der Hoffnung, daß die Lectüre den Verein, ſowie 
Mitglieder zum eigenen Abonnement anregen werde, überiendet habe, und 
ſprach demſelben unter Empfehlung der Zeitſchrift feinen Dank aus. Herr 
v. Kornatzki erhielt durch eine Anfrage Gelegenheit, das Standbild Fried⸗ 
rich Wilhelm III. zu beurtheilen, ſprach ſich dahin aus, daß der Künſtler 
Prof. Kiß in Berlin) deſſelben dem Gedanken gewiß einen militäriſch ſteifen 
Ausdruck verliehen habe; die Statue ſei übrigens nicht auf Koſten der 
Stadt, ſondern aus einer beſonders zu dieſem Zwecke ſtattgefundene Sammlung 
errichtet. Hierauf wurde der Anfang mit Verlooſung der Flügelactien, reſp. 
der darauf fallenden Gewinne gemacht. Die Treffer wurden an die anwe⸗ 
ſenden Gewinner unter großer Heiterkeit vertheilt; die Abweſenden können 
dieſelben nachträglich in Empfang nehmen. , 


$ Breslau, 20. Jan. [Gewerbe⸗Verein.] Auf der heutigen Ta 
gesordnung ſtand: Fortjegung der Debatte über die Gewer be⸗ 
geſetze und zwar zunächſt über die Lehrlings⸗ Angelegenheit. Vorn⸗ 
weg äußerte ſich der Vorſitzende, Hr. Weſtphalen, zur Abwehr der in 
jüngfter Zeit aufgetauchten irrthümlichen Auffaſſungen etwa dahin, der 
Verein habe mit der vorliegenden Diskuſſion keineswegs ſeine Befugniß 
überſchritten, ſondern nur das gethan, was andere Corporationen und In⸗ 
ſtitute bei ähnlichen Gelegenheiten ebenfalls nicht unterlaſſen haben würden. 

Es handelt ſich einfach darum, über die Zuträglichkeit oder Verbeſſerungs⸗ 
fähigkeit der beſtehenden Gewerbegeſetze ins Klare zu kommen, und dies iſt 

ein Gegenſtand, welcher wohl alle oder doch die meiſten Mitglieder des Ge⸗ 
werbevereins ſehr nahe angeht. — au Sache ſelbſt führte Hr. Nippert 

an: Bekanntlich hat die Majorität ich gegen die Zwangsprüfungen ausge⸗ 
ſprochen, daran knüpft ſich die Frage: ſoll die Lehrzeit, wie fie die Verord⸗ 

nung von 1849 beſtimmt, fernerhin deſtehen bleiben, oder der freien Ver⸗ 
einbarung überlaſſen werden? Nach § 36 der gedachten Verordnung iſt als 
Minimum der Lehrzeit ein dreijähriger Zeitraum angenommen, und ſind 
nur in wenigen Fällen Ausnahmen hiervon geſtattet. Tagtäglich zeige ſich, 
wie bei der Mannichfaltigkeit der verſchiedenen Handwerke die Erlernung der⸗ 0 
ſelben, theils von der ſich abſtufenden Schwierigkeit ſelbſt, theils von der 
Fähigkeit und Vorbildung der Lehrlinge agen ſei. 

Es wäre ein Wahn, zu glauben, die Vertheidiger der Gewerbefreiheit 
wollten gar keine Lehrzeit, ſie möchten dieſelbe nur den jeweiligen Verhält⸗ 
niſſen angemeſſen, unter den Betheiligten ſelbſt vereinbart wiſſen. Herr 
Fellmer pflichtete dem bei, er findet überdies in der gegenwärtig giltigen 
Verordnung eine Einſeitigkeit darin, daß kein Maximum für die Lehrzeit 
vorgeſchrieben iſt. Hr. Oelsner bedauerte, daß die Gegner ſich nicht ver⸗ 
nehmen laſſen. Hr. Pracht erklärte, der Handwerker thue am beſten, ſich 
an leere Formen erſt gar nicht zu binden; deshalb ſei auch gegen die Strei⸗ 
chung der Beſtimmung für die Lehrzeit durchaus nichts einzuwenden. Zu⸗ 
gleich theilte er eine Menge Beiſpiele aus dem praktiſchen Leben dafür mit, 
wie ſehr die Erlernung eines Handwerkes von den in jedem einzelnen Falle 
obwaltenden Verhältniſſen bedingt ſei. Nachdem ſich noch mehrere Redner 
über das Thema ausgeſprochen, und Hr. Dr. Cohn hervorgehoben, daß 
ſelbſt in Oeſterreich das Lehrlings⸗ und Prüfungsweſen mit Rückſicht auf 
die vorgeſchrittene Bildung jetzt vollſtändig freigegeben ſei, wurde die von 
Hrn. Nippert vorgeſchlagene Reſolution mit überwiegeneer Majorität 
angenommen: 2 R > . R 

„Die Lehrlingszeit beruhe auf freier Vereinbarung zwiſchen Meiſtern 
und a reſp. deren Vertretern.“ a 
Für die nächſte Tagesordnung wurde die In nungsfrage vorbehalten. 
Als einzigen relativen Nutzen der Debatten ſieht man im Vorſtande, wie Hr. 
Hi pauf bemerkte, für jest die Veröffentlichung des Ergebniſſes durch die 


Preſſe an, und hoffentlich fehlt es nicht an weiterem günſtigen Einfluß bei 


den Gewerbetreidenden. 1 

Hr. Dr. Schwarz verlas die bekannte Schierer ſche Petition an das 
Abgeordnetenhaus und forderte zu ſchriftlichem Beitritt auf. Die Behaup⸗ 
tung der Petition, wonach die Koblentarife der Köln⸗Mindner Bahn 
billiger wären, als diejenigen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, wurde 
als völlig ungegründet erwieſen, indem ein Redner angab, daß man ſich in 
den Rheinprovinzen ebenſo auf die größere Billigkeit der Oberſchleſiſchen 
Bahn berufe. Letzteres geſchehe allerdings mit Recht, denn die dieſſeitige 
Bahn befördere zum Einpfennigtarife nicht blos in geſchloſſenen Zügen, ſon⸗ 
dern auch einzelne Wagenladungen, und ſei überhaupt bei Eintheilung 
und Innehaltung der Stationen viel liberaler. 

Schließlich wurde als das Ergebniß der Vorſtbandsberathungen über 
einen früheren, die Concentration der ſchleſ. Gewerbevereine betreffenden An⸗ 
trag der Beſchluß publicirt, daß der Vorſtand demnächſt einen allgemeinen 
Gewerbetag berufen wolle, auf welchem die Einrichtung von fogenann 
ten Wanderverſammlungen in der Provinz und andere Schritte für Hebung 
der Gewerbe zur Sprache kommen ſollen. 


1 
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2 Koſtenblut, 20. ; 
Die geſtrige Sitzung, welche um 2% Uhr Nachmittags begann, eröffnete Herr 
Gutsbeſitzer Heidler. Bei derſelben war auch der Vereinsehrenpräſident, 
Graf Limburg⸗Stirum, zur Freude der anweſenden Mitglieder erſchienen; 

derſelbe ſprach in warmen Worten ſeinen Dank für das ihm überreichte 
Ebrendiplom aus, welchem ſich auch der Vorſitzende im Namen des königl. 
Landſtallmeiſters, Freiherrn v. Knobelsdorff, anſchloß. — Nach Verleſung 
des Protokolls der letzten Sitzung erfolgte Bericht über die Aufſtell ung 
der Beſchäler auf hieſiger Station, dann Mittheilung über die 
Sitzung des Central⸗Collegiums der verbündeten landwirthſchaftlichen 
Vereine Schleſiens, Verleſung des Protokolls vom 9. Jan. d. J. und 
hierauf wurden Beſtimmungen in Bezug auf das abzuhaltende 
Thierſchaufeſt getroffen und der dritte Pfingſtfeiertag (10. Juni) 
endgiltig feſtgeſetzt. — Ein neues Mitglied wurde angemeldet. — Ueber die 
erſte Frage der Tages⸗Ordnung: „Was muß von Seiten der Herrſchaften ge⸗ 
ſchehen, um den Dienſtbotenſtand ſeinem allmählichen Verfall zu entreißen? 
Oder was muß geſchehen, damit wieder fleißige, ehrliche, moraliſche 
und treue Dienſtboten gefunden werden?“ hielt der Vereinsſecretär, Lehrer 
Klimke, einen Vortrag, in welchem er nach mehreren Seiten hin, ſeine 
Anſichten entwickelte. Fortſetzung über denſelben Gegenſtand in nächſter 
Sitzung. — Die Beantwortung der zweiten Frage: „Warum wird ſeit 
einer Reihe von Jahren dem Anbau des Flachſes ſo wenig Be⸗ 
achtung geſchenkt?“ leitete der Vorſitzende ein. Als Gründe im Allge⸗ 
meinen wurden nachſtehende angegeben: Der Anbau verſchiedener Früchte, 
welche ertragreicher und alſo rentabler ſind, z. B. der Zuckerrüben, des 
Rapſes ꝛc. haben den Flachs anbau verdrängt, zumal derſelbe im Ganzen 
genommen, ein läſtiger Anbau iſt und viel Arbeiten erfordert, die mit denen 
der Rübenkultur zuſammentreffen. Um den gewonnenen Flachs gehörig ver⸗ 
werthen zu können, muß auch bei ihm die Waſſerröſte angewendet werden, 
dieſe läßt ſich aber nicht überall herſtellen. Der Abſatz des reinen Leinen 
war in den letzten ze ſehr flau, weil die Baumwolle demſelben zu viel 
Concurrenz macht. Wären die Flachspreiſe böher, dann würde er auch wieder 
mehr angebaut werden. — Die dritte und vierte Frage der Tagesordnung: 
„Welches iſt die zwedmäßigſte und dabei billigſte Einrichtung 
von Futter⸗Dampfapparaten? und bei welchem Umfange iſt die 
Anſchaffung eines ſolchen Apparats auch für kleinere Vieh⸗ 
wirthſchaften zu empfehlen?“ beantwortete das Mitglied, Maurermeiſter 
Hoffmann von hier dahin, daß man mit den einfachſten, nicht künſtlichen 
Apparaten, die beſten Erfolge erziele; daß man nur eine kurferne Wanne 
als Dampfentwickler gebrauchen ſolle, deren Preis ſich mit den Röhren ꝛc. 


an. [Vom landwirthſchaftlichen Verein.] 


Turn⸗Zeitung. 
* Folgender Petition der märkiſchen Turnvereine: 


Ein hohes Haus der Abgeordneten wolle dem, ſeit dem Jahre 1851 durch 
die ſogenannte ſchwediſche rationelle Gymnaſtik zurückgedrängten, hier in 
Preußen ſelbſt geborenen deutſchen Turnen auf Grund der ihm inne⸗ 
wohnenden erzieheriſchen, volksthümlichen und wehrbaren Kraft gegenüber 
der ſchwediſchen Gymnaſtik, welche dieſer Hebel zum großen Theil erman⸗ 
gelt, wieder zu ſeiner vollen Geltung und Wirkſamkeit verhelfen, und 


überhaupt mehr, als bis jetzt geſchehen, die allgemeine Einführung und: 


Nutzbarmachung des Turnens befürworten, ſo zwar, daß 

1) die Durchführung der beſtehenden Erlaſſe energiſch ins Werk geſetzt, 
und das Turnen bei allen Unterrichts⸗Anſtalten, auch Volksſchulen, in 
Stadt und Land obligatoriſch eingeführt, und hierauf bei dem zu 
erwartenden Unterrichts⸗Geſetze Rückſicht genommen werde; 

2) daß mit den Univerſitäten und Schullehrer » Seminarien Turnlehrer⸗ 
Bildungsanſtalten verbunden werden, außerdem aber für das augen⸗ 
blickliche Bedürfniß durch Abhaltung von Curſen an jenen Anſtalten 
und Ausſendung von Wander⸗Turnlehrern Sorge getragen werde, 
weil ſonſt — bei ungenügender Vorbereitung — die Sache unmöglich 
ſich gedeihlich zu entwickeln vermag; 

3) daß ſämmtlichen Aufſichtsbehörden für das Unterrichtsweſen zur Ein: 
führung und Oberleitung der Angelegenheit ſachverſtändige Männer 
beigeordnet werden, wie dies beiſpielsweiſe bei dem berliner Magi⸗ 
ſtrate zum Theil bereits geſchehen iſt, zum Theil in der Abſicht liegt: 

4) daß die zur Herſtellung der nothwendigen Einrichtungen erforderlichen 
Koſten — fomeit ſie nicht den Gemeinden obliegen — von der Re⸗ 
gierung bewilligt werden mögen, wie dies z. B. in Oldenburg, in 
Sondershauſen und in Baiern geſchehen iſt; 

5) daß ſorgfaͤltige und gebührende Berückſichtigung turneriſcher Fertigkeit 
und Leiſtungen bei dem Eintritt ins Heer und der Vergünſtigung ver⸗ 
kürzten Wehrdienſtes ſtatthaben möge, indem bei ſteigender turneriſcher 
Durchbildung der wehrhaften Jugend eine Verminderung der Dienſt⸗ 
zeit für die Zukunft zu hoffen ſteht; 

6) daß, um ſolche Bildung mehr und mehr zu verbreiten, dem Turnen 
auch außer der Schule in aller Weiſe förderlich entgegengekommen 
werde, wie z. B. durch Bereitſtellung von verfügbaren Räumlichkeiten 
an die Turnvereine, ꝛc. 


Neiſſe, Nimptſch, Ohlau, Oppeln, Reichenbach, Sagan, 
Schweidnitz, Striegau, Tiefenfurth, Wüſtegiers dorf, Wü⸗ 
ſtewaltersdorf. 


Berichtigung. Der in der Breslauer Zeitung (Mittwoch den 8. Ja 
nuar 1862 Nr. 11) unter Oels +77 enthaltene Artikel, betreffend Aeußerun⸗ 
gen, welche der Herr Landſchafts⸗Direktor v. Roſenberg⸗Lipinsky auf 
dem Kreistage zu Oels gethan haben ſoll, enthält in allen we ſentlichen 
Punkten offenbar unrichtige Entſtellungen, wie man dergleichen bedauer⸗ 
licherweiſe in der Preſſe jetzt ſo häufig begegnet. [645] 

Der königl. Landrath von der Berswordt. 


Die Aſſembleen bei Graf und Gräfin Henckel werden 8 Tage ſpä⸗ 
ter ftattfinden und zwar den 30. Januar und 13. Februar. 


An edle Menſchenfreunde! 


Eine anſtändige und würdige Familie iſt durch das Zuſammenwirken 
der unglücklichſten Verhältniſſe dem bitterſten Elende Preis gegeben. Eine 
vor ſechs Jahren erkrankte, ſchon in den erſten Monaten ihrer Krankheit von 
den berühmteſten Aerzten hoffnungslos aufgegebene Tochter liegt ſeit jener 
Zeit auf einer Stelle darnieder und kann ſich ohne Hilfe mehrerer Perſonen 
weder aufrichten noch umdrehen. Die ſo lange und anſtrengende Kranken⸗ 
pflege hat unter den drückendſten Nahrungsſorgen das bereits über 60 Jahre 
alte Familienhaupt körperlich und geiſtig ſo mitgenommen, daß es durch 
ſeine Perſon den Seinigen Nichts mehr bieten kann; die faſt ebenſo gebro⸗ 
chene Familienmutter hat durch die Jahre langen Nachtwachen ıc. ihre Ges 
ſundheit untergraben und ihre Augen ſo ruinirt, daß ſie auch zu weiblichen 
Handarbeiten beinahe unfähig geworden iſt, und ſo ſehen Beide jedem neu 
anbrechendem Morgen verzweiflungsvoll entgegen, ohne zu wiſſen, woher ſie 
für ſich und die Ihrigen die unabweisbaren Lebensmittel hernehmen ſollen. 
— Geſtützt auf die unleugbare Thatſache, daß der verſchämte Arme weit un⸗ 
glücklicher als der Straßenbettler iſt, richten wir an alle edlen Menſchen⸗ 
freunde die ganz ergebne Bitte, der ſehr unglücklichen Familie mit einer 
Unterſtützung zu Hilfe zu eilen. — Freundliche Gaben werden der Herr 
Subſenior Weiß bei St. Maria Magdalena, ſo wie Herr Paſtor 
Faber an der Hofkirche hierſelbſt dankend in Empfang zu nehmen, die 
große Güte haben. Breslau, im Januar 1862. 

Eduard Groß, am Neumarkt 42. F. W. König, Albrechtsſtr. 33. 


auf einige 70 Thlr. belaufe. Die wirkliche Erſparniß an Brennmaterial, 
macht die Anſchaffung eines ſolchen Apparats auch für kleinere Viehwirth⸗ 
ſchaften empfehlenswerth. — Nächſte Sitzung Anfang März. 


ſind am 12. Januar 1862 in Breslau beigetreten die Abgeordneten 
der Vereine von Breslau, Brieg, Bunzlau, Gleiwitz, Glo— 
gau, Görlitz, Grottkau, Grünberg, Hainau, Kattowitz, 
Landeshut, Langenbielau, Lauban, Liegnitz, Mark Liſſa, 


Zur Empfangnahme milder Gaben erklärt ſich ebenfalls gern bereit: 
430 die Expedition der Breslauer Zeitung, 
woſelbſt ferner eingegangen: von aßy aus Görlitz 1 Thlr., Fr. v. Humboldt 
1 Thlr. 10 Sgr. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 896] 
riederike Berndt. 


Leopold Simmel. 
Trebnitz. Breslau. 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Flora mit dem Herrn Emanuel 
Pniower aus Myslowitz, beehren wir uns 

erwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Petrikau, den 18. Januar 1862. 


Jacob Pniower und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [631] 
lora Pniower. 


manuel Pniower. 


Statt beſonderer Meldung. 

Geſtern Abend wurde meine geliebte Frau 
Eugelholde, geb. Renz, zwei Monat zu 
früh von einem Knaben ſchwer aber glücklich 
entbunden. Berlin, den 20. Januar 1862. 

[914] Erdmund Hegel, Kunſthändler. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Am 20. d. M., Nachmittags 5 Uhr, wurde 
meine liebe Frau Erneſtine, geb. Baum, 
von einem Knaben glücklich entbunden. Dies 
beehre ich mich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 21. Januar 1862. 

1937 Herrmann Alexander. 


Den heute 4 Uhr Nachmittags nach 5 Ta: 
gen ſehr ſchweren Leidens erfolgten Tod ih⸗ 
res lieben Gatten, Vaters, Schwiegervaters, 
Großvaters ꝛc. des Lohgerbermeiſters Herrn 

erdinand Scheurich, in ſeinem 58ſten 

ebensjahre, zeigen lieben Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend ergebenſt an: 935] 


Shbeater:-$epertoire. 

Mittwoch, den 22, Jan. (Kleine Breife.) 
Zur Erinnerung an Leſſing's Ge⸗ 
burtstag: „Minna von Barnhelm, 
oder: Das Soldatenglück.“ Luſtſpiel 
in 5 Akten von G. E. Leſſing. 

Donnerstag, den 23. Jan. (Kleine Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Der Leiermann 
und ſein Pflegekind.“ Original⸗Volks⸗ 
ſtück in 3 Abtheilungen und 5 Akten von 
Charlotte Birch-Pfeiffer. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein gebildeter Kaufmann, welcher in einer 
großen Stadt Preußens etablirt und im Beſitz 
eines Vermögens von 4000 Thlr. iſt, wünſcht 
aus beſonderer Vorliebe eine Schleſierin zu 
beirathen und bittet, da es ihm dort an ge: 
eigneter Bekanntſchaft mangelt, junge Damen, 
die jedoch möglichſt auch ein Vermögen von eini⸗ 
gen tauſend Thalern beſitzen, ihre Adreſſen 
(Chiffre) mit Angabe der Verhältniſſe unter 
D. L. 26 vertrauensvoll an die Expedition 
der Breslauer Zeitung verſiegelt zur Weiter⸗ 
beförderung zu ſenden und binnen 14 Tagen 
Antwort (poste restante) entgegenzunehmen. 


Verſammlung 
des Vereins Breslauer Aerzte 
Donnerſtag, den 23. Januar, Abends 7 Uhr, 
im König von Ungarn. [918] 


Geſellſchaft der Freunde. 


Sonnabend, 25. Jan., Abs. 8 Uhr: 


Kränzch 


en 


im Cafe restaurant. 
Die Eintrittskarten werden Donnerſtag 


Aufforderung. 632] 

Zur Berathung und Beſchlußnahme über die Bildung eines eonſer⸗— 
vativ⸗conſtitutionellen Vereins Oelser Kreiſes findet eine Verſammlung 

Mittwochs, den neun und zwanzigſten Januar, Nach⸗ 
mittags drei Uhr, im Saale des Gaſthofs zum Goldnen Adler 
zu Oels 
ſtatt. — Alle Männer der Stadt und des Kreiſes Oels und der Nachbarſchaft, 
welche Willens ſind, ein geſetzliches Fortſchreiten in der Entwickelung unſeres 
Staatslebens im conſervativen Sinne zu fördern, werden hierdurch 
eingeladen, an dieſer Verſammlung Theil zu nehmen. 
Oels, den 20. Januar 1862. 

v. Keltſch, Kammer⸗Director. v. Scheliha, Rittm. v. D. 
Knobloch, Ober⸗Amtmann. Seupin Leuchten, Erbſcholtiſei⸗Beſitzer. 
Hohenthal, Hofprediger. Dabiſch, Erbſcholt. Beſ. Nippel, Pfarrer. 
v Roſenberg⸗Lipinsky, Landſchafts⸗Dir. Wentzky, Juſtiz⸗Rath. 

v. Müller, Hauptmann a. D. Ulbrich, Forſtmeiſter. 

v. Bönckendorff, Lieut. u. Amts- P. Scholtz⸗Bernſtadt, Ob.⸗Amtm. 
Schnabel, Ger.⸗Scholz. Lange, R.⸗Gutsb. v. Randow, R.⸗Gutsb. 
Scholtz⸗Mirkau, Gutsb. Stapelfeld, Ob.⸗Amtm. Mühl, Ger.⸗Scholz. 
Leuſchner, Schulen⸗Inſp. Schwürz, R.⸗Gutsb. Kleinert, Lehrer u. Org. 

Fickert, Baurath a. D. Glotz, Paſtor. Weidner, Regiſtrator. 
Cleinow, Kr.⸗Ger.⸗R. Loeſer, Steuer⸗R. a. D. Schrottky, Juſtiz⸗R. 

W. Lehmann I., Maurerm. Bargander⸗Rathe, Ob.⸗Amtm. 
Sattler, Klemptnerm. Körner, Kanzl.⸗Dir. Olbricht, Zimmermſtr. 


Zur Feier des 150. Geburtstages Friedrichs des Großen 
findet Freitag, den 24. d. Mts., ein Feſt⸗Concert ausnahmsweiſe im 


Springerſchen Saale ſtatt. Anfang 4 Uhr. 460] 
Der Vorſtand der conſtitut. Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


. Aufruf und Bitte! 


| 


Amtliche Anzeigen. 
[125] Bekanntmachung. 

Der Graf Apolinar Pantaleon von 
Damski, und deſſen Ehegattin Frau Gräfin 
Bernhardine Karoline geborene Gräfin 
von Wartensleben hierſelbſt, welche ihren 
früheren Wohnſitz Kaczkowo im Großherzog⸗ 
thum Poſen gehabt, haben in der gericht⸗ 
lichen Verhandlung vom 14. d. M. die bisher 
unter ihnen beſtandene Gemeinſchaft der Gü⸗ 
ter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Breslau, den 15. Januar 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. II. 


[129 Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Bittkow, an der Staatsſtraße zwiſchen Mys⸗ 
lowitz und Königshütte belegen, von welcher 
das Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
ſoll in dem auf den 11. Februar d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des königlichen Unter⸗Steuer⸗ 

mies zu Beuthen anberaumten Termine vom 
1. April d. J. ab meiſtbietend verpachtet 
werden. 5 x 

Zu dieſem Termins werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerten eingeladen, daß jeder Bieter in 
dem Termine eine Kaution von Einhundert 
Thalern baar oder in preußiſchen Staatspa⸗ 
pieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
zur Sicherſtellung ſeines Gebotes zu deponiren 
hat, und daß Gebote im Termine nur bis 
12 Uhr Mittags angenommen werden. 

Die Contracts⸗ und Licitations⸗Bedingun⸗ 
gen können in den Wochentagen während der 
Amtsſtunden ſowohl bei uns als bei dem Unter⸗ 
Steuer⸗Amte zu Beuthen eingeſehen werden. 

Myslowitz, den 17. Januar 1862. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 130 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Bobrek, an der Bergwerks- Straße von 
Victor nach Ruda belegen, an welcher das 


Die Hinterbliebenen. 
Bernſtadt, den 20. Januar 1862. 
[635] Todes⸗Anzeige. 
Heut Vormittag 11 Uhr entriß uns der 


Das ſeit 10 Jahren, unter des Unterzeichneten Leitung und unter Gottes Segen ſchon 
beſtehende Aſyl für mittelloſere Nerven» und Krampfkranke aus den gebildeten Ständen 
(früher in Berlin Potsdamer⸗Str. Nr. 64, jetzt zu Schloß Steinbeck bei Freienwalde a. d. O.), 
hat durch die theilnehmende Liebe vieler wahren Menſchenfreunde und höchſtgeſtellter Per⸗ 
ſonen, als: Ihrer Majeſtät der Königin Eliſabet, Sr. Majeſtät des Königs von Hannover, 


und Freitag, den 53. und 24, d. M. zwi⸗ 
ſchen 6 und 7 Uhr Abends im Reſſourcen⸗ 
Lokale ausgegeben. Die Direktion. 


Tod unſer innig geliebtes älteſtes Töchterchen 
arie, im Alter von 8% Jahren in Folge 
der Bräune. Tief erſchüttert widmen dieſe 
Anzeige Verwandten und Freunden die trau⸗ 
ernden Eltern 635] 
Theodor Scholz und Frau. 
Kleutſch, den 20. Januar 1862, 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Geſtern Abend gegen 9 Uhr verſchied nach 

kurzen aber ſchweren Leiden an einer Bruſt⸗ 

entzündung unſer jüngſter Sohn Erich, im 
faſt vollendeten zweiten Jahre. 

Domslau, den 21. Januar 1862, [921] 
H. Hanke und Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Charlotte Jonas 
mit Hrn. Muſik⸗Direktor Rob. Radecke in 
Berlin, Frl. Henriette v. Kehler mit Herrn 

tem=Lieut. Peterſen in Stargard, Frl. Clara 

chmidt mit Herrn Rittmeiſter Bernhard 
d. d. Dollen in Hohen⸗Selchow. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. A. v. d. Lühe 
in Schabow, Hrn. Legationsrath Werner 
v. d. Schulenburg in Ramſtedt, eine Tochtet 
der verw. Frau Majorin v. Schack in Star⸗ 

gardt, Hrn. Hauptm. O. v. Ziehlberg in Gotha. 
Todesfälle: Hr. Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Karl Ferdinand Rüdiger in Frankfurk a. O., 
Frau Bertha v. Hövell geb. v. Sydow in 
Beydritten, Hr. Hauptm. a. D. v. Zylinsky 
in Sorau, rau Marie Steinfeld geb. Ulrich 
in Erfurt, Stiftsdame Marie v. Arnswald in 
Rudolſtadt. 


Geburt: Ei 
og 1 ne Tochter Hrn. G. Illner 
odesfälle: Hr. Wilh. Seidel in Bres⸗ 
lau. Frau Agnes Jaſchte geb. Piontek in 
n Sit Schurmann geb. Kö⸗ 
igk in Piela⸗Hütte, Hr. Guſtav Ludwi 
1 ſtav Ludwig Wer 


Turnverein „Vorwärts.“ 


Mittwoch den 22. Januar, Abends 8 Uhr, 


auptverſammlung in Lummerts Lokal. 
Tudeingende Besprechung über die am letzten 
urntage beſchloſſene Petition. 


870 


— — — — — — ö— —— H — 

An der Graf Henckel ſchen Reitbahn 
iſt die große 
enagerie 
tägl. v. 9 bis Ab. 
7 Uhr geöffnet. 

Fütterung und 
ER A en 
We Thiere tägl. 4 Uhr. 
a A. Scholz. 


Ergebenſte Einladung. 
Liebich's Garten. 


Wiener 


Affen ⸗Theater. 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß er vor ſeiner bal⸗ 
digen Abreiſe 1650 

Donnerſtag, den 23. Januar: 
eine große außerordentliche 
Extra⸗Vorſtellung 
mit ganz neuen Abwechſelungen und zu 
ermäßigten Preiſen und zwar für die 

geehrten drei 


Ressourcen 


veranſtalten wird. 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. 

Entree ohne Unterſchied der Plätze 

a Perſon 2% Sgr. 

Billets zu dieſer Vorſtellung ſind von 
heut ab von Morgens 9 Uhr bis Abends 
in der Wohnung des Unterzeichneten 
und während der Reſſourcen am Büffet 
zu bekommen. Zu einem recht zahlrei⸗ 
chen Beſuche ladet ergebenſt ein 

Franeois Liphardt. 


Bei J. Urban Kern in Breslan, Ring 
Nr. 2, it jo eben eine neue Zuſendung der 
vielverbreiteten intereſſanten Schrift: 

Die directe Beſtenerung des Spiritus. 
(Preis 20 Sgr.) 

erſchienen, worauf wir Fachfreunde ergebenſt 

aufmerkſam machen. [646] 


Ihrer königl. Hoheiten der Großherzoge beider Mecklenburg, Oldenburg ꝛc., ſeine Einrich⸗ 


tungen zweckmäßig verbeſſern und ſchon an 30 Kranken (darunter Zweien von Ihrer Maj. f 


der Königin Eliſadet Empfohlenen) die Wohlthat feines Beſtehens derartig angedeihen laſſen 


können, daß ſie von den ſtatutenmäßig als Aſyls⸗Penſion feſtgeſetzten 15 Thlr. monatlich, 


nur 5 oder höchſtens 10 Thlr. zu zahlen hatten. 

Bisher konnte dieſe Wohlthat nur 3—4 Kranken zu gleicher Zeit gewährt, und vielen 
oft recht dringenden Anſprüchen leider nicht genügt werden. Es iſt alſo bei der zunehmen⸗ 
den Zahl dieſer Art Kranken unter den gebildeten Ständen, die der innigſten Liebestheil⸗ 
nahme jo werth als bedürftig find, und deren dauernde Heilung das Aſyl durch geiſtige 
wie leibliche Mittel und Pflege angeſtrebt, und Gott ſei Dank, auch vielfältig erreicht hat, 
eine faſt unabweisliche Aufgabe, einer größeren Zahl von Kranken, wenigſtens 10—20 auf 
einmal, das Aſyl zugängig zu machen. Zur Erreichung dieſes ſchönen Zieles fehlen nur 
noch 2000 Thaler, durch welche nach vollendeter Einrichtung in den ſWönen geräumigen 
Schloſſe, und nach Anlegung einer die Aſylszwecke durch nützliche Beſchäftigung und Er⸗ 
tragsfähigkeit fördernde Maulbeerplantage um die Grenze des 40 Morgen großen Grund: 
ſtückes der Beſtand des Afyls für alle Zeit geſichert wird. 

„Mögen daher ſich recht viele milde Herzen und Hände aufthun, um die Vollendung, dies 
ſes wichtigen Liebeswerkes zu ermöglichen, und mögen Sie des Segens des himmliſchen 
Gebers aller guten und vollkommenen Gaben gewiß ſein, der auch ein Vergelter iſt der 
kleinſten Wohlthaten, die dem Geringſten Einem der Seinen erwieſen wird. 
Der Vorſtand des Aſyls i 
für mittellofere Nerven: und Krampftranke aus den gebildeteren Ständen zu Schloß Steinbeck. 
Dr. Ed. Wilh. Poßner, bei Freienwalde a. d. O. j 

Zur Annahme von Beitragen ſind bereit: In Berlin Herr General⸗Superintendent 
Dr. Hoffmann, Oranienburgerſtr. im Domſtift; Herr Paſtor Dr. Klee, Schellingstr. 13. 
In Potsdam Herr Hofprediger Dr, Krummacher. In Breslau Herr Div.⸗ Prediger 
Reitzenſtein, Friedr. Wilh.⸗Str. 7; Herr Miſſtons⸗Prediger Hartmann. In Schweid⸗ 
nit Herr Ober⸗Bürgermeiſter Glubrecht; Herr Gymnaſial-Director Dr. Held. In 
Stralſund Herr Präfivent Graf v. Kraſſow; Herr Prediger Wilken. In 944618 


> 


Herr Dr. v. Düring; Herr Kaufmann Dunker. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Unter Aufpebung unſerer Bekanntmachung vom 6. Januar d. J. bringen wir hier⸗ 
durch zur Kenntniß des betheiligten Publikums, daß Gegenſtände, welche für die in dieſem 
Jahre in London ſtattfindende Induſtrie⸗Ausſtellung beſtimmt find, auch wenn fie feine 
volle Wagenladung ausmachen, auf der dieſſeitigen Eiſenbahn ſowohl auf dem Hin⸗ als 
Rückwege zu dem Maximal⸗Frachtſatze von 3 Pf. pro Ctr. und Meile befördert werden, fo: 
fern nicht für einzelne derartige Frachtgüter bereits ein geringerer Frachtſatz beſteht. 
Berlin, den 20. Januur 1862. [638] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. 


Zur Uebernahme einer 


Breslau wird ein gewandter, cautionsfaͤhiger Pächter geſucht. Näh. Angaben des 
früheren Wirkungskreiſes erbittet man unter Chiffre G. B. 6 franco Breslau poste rest. 


ſehr frequenten Neſtaurations⸗Küche in 


Kattowitzer Gewerbeverein. o. een en 


Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
oll in dem auf den 11. Februar d. J., 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in dem Ger 
ſchäftslokale des Unter⸗Steuer⸗Amts zu Beu⸗ 
then anberaumten Termine vom J. April d. J. 
ab meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine zur Sicherſtellung ſeines Gebo⸗ 
tes Einhundert Thaler baar oder in preußi⸗ 
ſchen Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
Courswerthe zu deponiren hat und daß Ge⸗ 
bote in dem Termine nur bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen werden. . 

Die Contracts⸗ und Licitationsbedingungen 
können in den Wochentagen während der 
Amtsſtunden in unſerm Geſchäftslokale ſowie 
bei dem königlichen Unter⸗Steuer⸗Amte zu 
Beuthen eingeſehen werden. 

Myslowitz, den 18. Januar 1862. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 1281 
Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Beuthen O/S., von welcher das Chauſſeegeld 
nach dem Satze von % Meile für die Staats⸗ 
ſtraße und von 1 Meile für die Bergwerks⸗ 
ſtraße erhoben wird, ſoll in dem auf den 
10. Februar d. J., Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr, in dem Geſchäftslokale des Uns 
ter⸗Steuer⸗-Amts zu Beuthen anberaumten 
Termine vom 1. April d. J. ab anderweit 
meiſtbietend verpachtet werden. 8 
Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bie⸗ 
ter im Termine eine Kaution von „Einbun⸗ 
dert Thalern“ baar, oder in preußischen Staats⸗ 
Papieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
zur Sicherſtellung ſeines Gebotes zu depo⸗ 
niren hat Die Kontrakts⸗ und Licitations⸗ 
Bedingungen können in den Wochentagen 
während der Amtsſtunden bei dem Unter⸗ 
Steuer⸗Amte zu Beuthen, ſowie in unſerem 
Geſchäftslokale eingeſehen werden. 
Gebote werden im Termine nur 
Nachmittags angenommen. 
Myslowitz, den 17. Januar 1862. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


bis 5 Uhr 


ekanntmachung. 050 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren 
über den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 
Freiherrn Dr. v. d. Decken iſt beendigt. 
Ratibor, den 3. Januar 1862. 


de, 1 
Kursus für Gesang- Unterricht. 
Um dem Gesange in meiner Anstalt eine ungetheiltere Pflege widmen zu können, 
habe ich mich mit dem Gesanglehrer Herrn Schubert verbunden u, den Gesangunter- 
richt in ähnlicher Weise eingerichtet, wie den Unterricht im Clavierspiel. 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Der Froſchmäuſelrieg. 


Ein nachhomeriſches komiſches 


Wandelt. 


Königl. Kreis: Gericht. 1. Abtheilung. Mit dem 1. Februar eröffnen wir einen an 18 1 und schon Unterrich- 
a tete und bemerken, dass demselben auch solehe Schüler beitreten können, welche das 1 
F d. J. Institut für Klavier-Unterricht nicht besuchen. Anmeldungen werden entgegengenommen Vers 8 fi 
9 ? +9,” Neumarkt im Einhorn. [934] Wandelt. Schubert. Im rar Uſchner erſetzt von 


von Vormittag 10 Uhr ab, ſollen im ſtädti⸗ 
ſchen Forſt zu Rothhaus 47 Eichenklötzer, 
worunker ſich mehrere zu Mühlwellen und 
Schiffsbauholz eignen, ſowie 42 Weißbuchen⸗ 
Klötzer und einige Klaftern eichenes Böttcher: 
Holz meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft 
werden. Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht. 
Neiſſe, den 18. Januar 1862. 
Die Stadtforſt⸗Depntation. 


[127] Holzverkauf. 

Am Donnerstag den 30. d. Mts. 
von 10 Ubr Vormittags ab, ſollen in dem 
Wirthshauſe hierſelbſt aus dem Schutzbezirk 
Bartſchdorf Schlag im Ig. 8, und Schubarſee 
Schlag im Ig. 16 bieſigen königlichen Forſt⸗ 
Reviers circa 100 Stück eichene, 300 Stück 
kieferne, zum Theil ſehr ſtarke Bauhölzer und“ 
Brettklötze, ferner 4% Klaftern Eichen⸗ und 
1 Klafter Kiefern⸗Böttcher⸗Nutzholz meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 

Bobiele, den 20. Januar 1862. 

Der Oberförſter Euſig. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 


In der an der Chauſſee belegenen Kreis⸗ 
Stadt Grätz in der Provinz Poſen, in welcher 
der Sitz des königl. Kreis⸗Gerichts iſt, iſt ein 
am Markte an der frequenteſten Stelle bele⸗ 
gener Gaſthof 1. Klaſſe Familienverbältniſſe 
wegen aus freier Hand zu verkaufen. Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere auf frankirte An⸗ 
fragen bei dem Unterzeichneten. [637] 
Grätz, den 20. Januar 1862, 

Der Gaſthofsbeſitzer S. Kutzuer. 


Große Kapitalien, 
in Poſten nicht unter 10,000 Thlr., habe ich 
gegen erſte Hypotheken auf Landgüter in der 
Gegend von Liegnitz und Breslau, jetzt zu 
4% jährlichen Zinſen, als ee 


kenden 


tientin, 


in Bezug a 


„In beikommendem Kiſtchen leere Flaſchen nebſt dem betreffeuden Betrage über- 
ſendend, bitte mir gef. umgehend 12 neue Flaſchen Ihres anerkannt heilwirkenden 
Malz⸗Extractes per Poſt zukommen zu laſſen.“ N 5 A 

„Wie ſchon früher erwähnt, fand ich mich durch den allſeits 


verbreiteten Ruf, den Ihr löbliches Fabrikat ſowohl feiner ſtär— 


anlaßt, nach einer vergeblichen Anwendung vieler anderer angeprie— 
ſener Mittel zum Gebrauche Ihres Malz-Extract-Geſundheits-Bieres 
zu ſchreiten und muß ich nach einer halbjährigen Benutzung deſſel— 
ben geſtehen, daß dieſes Getränk einzig und allein meiner Pa— 


kommenen Geſundheit verholfen und ſo ſehr geſtärkt 
hat, daß fie jetzt wiederum mit Leichtigkeit ihre Hausarbeiten ver: 


richten kann.“ 


Kaldenkirchen. ’ . { 3 
Herrn Brauereibeſitzer Hoff, Neue Wilhelmſtr. 1 in Berlin. 


Der Unterzeichnete erlaubt sich angelegentlichst auf sein Lager 
vollständig zusammengesetizter Dampf- Dresen - Maschinen 
"aus der Fabrik der Herren Garret æ« Sohn in Leiston 


aufmerksam zu machen. 
dem bedeutenden Absatze derselben hervor, da ausser dem Herrn Dr, Carl Freiherr 
von Richthofen auf Damsdorl bei Jauer in hiesigen Gegenden ın diesem Herbste 
uoch 10 solcher Maschinen verkauft sind und von den Besitzern derselben, unter denen 
die bedeutendsten Firmen sind, ein sehr günstiges Urtheil darüber abgegeben wird. 
Agentur und Depöt landwirthnchaftlicher Maschinen in 


Min.⸗Form. In ſehr geihmadvollem Umſchlag 
broſch. Preis 6 Sgr. 

Die treffliche Uebertragung dieſer launigen 
und witzigen Parodie der Ilios iſt eben ſo 
wie die von demſelben Autor ſo eben erſchie⸗ 
nene Homer⸗Ueberſetzung, für das größere ge⸗ 
bildete Publikum beſtimmt. 279 


Ein Antheil an einer 


Dampfkraft 


nebſt ein oder zwei Arbeitsſtuben wird zu 
einem kleinen Fabrik⸗Unternehmen hierorts 
zu miethen geſucht. 8 

Gefällige Offerten erbitte unter der Adreſſe; 
B. B. Nr. 15 poste restante Breslau. 


...... TTT 
Praltiſches Raſirpulver, 
das vorzüglichſte für Selbſt⸗Raſirende, 
die Schachtel 3 Sgr. [642] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


Hoff scher 
Malz ⸗Extract. 


Fabrikpreiſe für Breslau: 
1 Fl. 7% Sgr., 6 Fl. 34 Sgr. excl. Fl. 


Kraft⸗Bruſt⸗Malz und 
aromat. Bäder⸗Malz. 
Niederlage für Breslau: 


S. G. Schwartz, D 


ſtraße 21. 
Wiener Flügel⸗Inſtrumente, 
ſowie vorzügliche [388] 
Pianino's 
empfiehlt unter Garantie zu den 
billigſten Preiſen: 


Noch ein Schreiben 
uf den Hoff' ſchen Malz⸗Extract und 
ſeine heillräftige Wirkung. 


(Ebenfalls eine Antwort auf gewiſſe Analyſen.) 


2 


1 [831] 


als auch erheiternden Ingredienzien wegen ver: 


an deren Aufkommen ich ſehr zweifelte, zu ihrer voll— 
[401] 


Achtungsvoll Fr. Erckens. 


135] 


Works, Ensland 
Die ausgezeichneten Leistungen dieser Maschinen gehen aus 


Halberstadt von Friedrich Denne. 


Ein eleganter vierſitziger Schlitten, wenis 
gebraucht, mit ſchwarzer 
verkaufen Oderſtraße Nr. 17. 


1 45 Aufnahme von Penſionären und ge⸗ 
wünſchten Falls zur Vorbereitung für die 
mittlern Klaſſen hieſiger Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen erbietet ſich gegen mäßige Vergütigung 
Dr. Schummel in Breslau, Tauenzienſtr. 9. 


in gelernter und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 

5. — Förſter, der polniſchen Sprache 
mächtig, findet von Johanni ab eine vortheil⸗ 
hafte Stelle im Großherzogthum Poſen. — 
Reflectirende können ſich in frank. Briefen mel⸗ 
den sub add. S. C. Kriewen bei Polniſch⸗ 
Liſſa poste rest. [583] 


B ſuchen einen Reiſenden, der 

ſchon mit Erfolg in Schleſien und der 

Priegnitz gereiſt haben muß. 897 
J. H. D. Beckers Söhne, 
Groß Weinhandlung in Berlin. 


Ein sud. phil. wünſcht Privatſtunden zu 
ertheilen im Lateiniſch, Griechiſch, Hebräiſch, 
Franzöſiſch und Mathematik. Offerten wolle 
man abgeben sub S. P. K. 2 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung. 135) 


Offene Stellen. 

1 Reiſender, 2 tüchtige Verkäufer für Ma⸗ 
nufactur⸗Engros⸗Geſchäfte, 2 tüchtige Verkäu⸗ 
fer für Mode⸗Waaren, | Expedient für's Leder⸗ 
Geſchäft, ſo wie Lehrlinge für verſchiedene 
Branchen, ohne Rückſicht auf Confeſſion, kön⸗ 
nen bald placirt werden. [923 

Ferdinand London, Antonienſtr. 3. 


Eine zuverläſſige Kinderfrau, welche in 
der Pflege kleiner, noch nicht ein Jahr 
alter Kinder Beſcheid weiß und dieſe ihre Quali⸗ 
fication durch Atteſte gehörig beweiſen kann, 
findet ſofort einen Dienſt. Die darauf Reflec⸗ 
tirenden haben ſich hierſelbſt [936] 
Gartenſtr. 32a, zwei Treppen 
zu melden. 
„ Nr. 3, erſte Etage, iſt ein 
Zimmer, zum Comptotr ſich eignend, auf 
Verlangen auch eleg. möbl. zu vermiethen, 
und ein Handwagen zu verkaufen. [925] 


Zu vermiethen iſt das Silberwaaren⸗ 
Verkaufslokal Kupferſchmiedeſtraße 43 im gol⸗ 
denen Stück. Daſſelbe eignet ſich zu jedem 
Geſchäft, und iſt Näheres daſelbſt im Glas⸗ 
waarengeſchäft zu erfahren. [917] 


ärendede, iſt zu 
10800 


bend auszuleihen. 
Leipzig, den 9. Januar 1862. 1 Landwirthſchaftliches. u di 3 N _ l 
Heinrich Graichen, Nachſtehende Samen⸗Artikel offerirt in reiner Waare und es Ter Erndte: 639 le Perm. 5 1 Ausſte ung, wei Verkaufsladen 
Rechtsanwalt und Notar, auch Gutsbeſitzer 4 kel 5 la 135 5 ‘ 4 100 [539] Breslau, Ring 15, 1. Etage, vornheraus. ſind Nikolaiſtraße Nr. 18 und 19 von 
d Ablöſungs⸗Commiſſar. Futterrunkeln, große lange rothe oder gelbe a Pfd. 9 Thlr. Gebrauchte Inſtrumente ; Aust g 
zn 9 - roße rothe oder gelbe, halblange, zur Blattnutzun 0 f Oſtern ab zu vermiethen. Auskunft er 
Ein Rittergut in Schleſien, ganz in der ; g die Be er 567 e 5 A 90 e 1001 vorräthig 1000 BISHER theilt der Maurermeiſter Hayn, Mar 
— Nähe . 420 P grobe, dicke, e TR aw0 ⸗ 5 = aten Za wie Li genehmigt. azinſtraße im Nordſtern. 92² 
orgen groß, 220 Morgen Acker, 35 Morgen ſehr große, flaſchenförmige Nieſen⸗ dito 2 8 
Wieſe, 165 Morgen Forſt, mit guten Gebäu⸗ : neue 9 ziener Zeller: oder Zwiebelrübe 22 . Säcke 1 : ine elegant möblirte Stube iſt an einen 
den und vollſtändigem Inventar, iſt unter] Zuckerrunkeln, beſte, weiße, zur Fabrikation ..... zur... 0222... 6 „ fin velſchiedenen Größen von Drill und Lein⸗ E Herrn oder eine anſtändige Dame ſofort 
annehmbaren Bedingungen für 25,000 Thlr. : neue weiße imperial, die echte, ſehr wand offerirt billigſt: FR 557] | zu vermiethen Ziegelgaſſe Nr. 4, am Fuße der 
zu verkaufen. Nähere Auskunft: Neue Sand: empfehlenswerthe Sorte, 4 Ctnr, an Zucker S. Gräger, vorm. C. G. Fabian, Ring 4.] Ziegelbaſtion, 1. Etage links. 927 
ſtraße 3, eine Stiege. [911] x mehr als alle anderen Zuckerrunkeln ... — 10: —m—-q—— ine Wohnung von 2 Stuben, lichter Küche 
Ein . Wild- Pt Jäger, 955 1 0 ſehr aße ohe Alena en a 5 5 8 E iſt Oſtern zu beziehen Burgfeld 12/13. 
gut | ießt, die Wild⸗Pflege, die Jag x 3 5 A bam 8 > wu 
j „lange Braunſchweigeenr»᷑n» aaa zur Dunkelfärbung der Haare und das ahnhofſtraße 10, zur „Lokomotive“, ift ein 
em an eine gute Fun ä Erbleichen zu hindern. Die Fl. 10 Sgr. B großes Parterre-Quartier zu vermiethen. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


ſchreibt, wird in den fürſtl. Putbus 'ſchen Forſt 
zum 1. April als Hilfsjäger verlangt. Ge⸗ 
halt bei freier Station jährlich 60 Thlr. und 


4 ſind 


Preuß. Lotterie⸗Looſe, 
Berlin. 


1 1 
abzul. bei Borchard, 8 dar 42. 


Schießgeld. Bewerber wollen ihre Atteſte 
binnen 4 Wochen an uns einreichen. 

Putbus, im Januar 1862. [636] 
Fürſtliche Kanzlei. 


Den Herren Tuchfabrikanten 
empfeble meine aufs ſorgfältigſte gearbeitete 
Schoddy⸗ und Mungo⸗Wolle und gebe die 
Verſicherung, daß alle meine Kunſtwollen 
nath⸗ und fadenfrei gearbeitet ſind, keine 


Preisliſte in 


ſofort erfolgt. 


Halbwolle enthalten, die Farbenſortirung und 
Feinheit der Wollen genau beachtet iſt, kann 
daber jeden Auftrag aufs Beſte ausführen. 


neues, größtes Centnerkraut, ſehr gut 
und alle anderen Delonomie-, Forſt⸗, Garten: u. Blumen 


Bemerkung. Gefällige Aufträge auf Runkeln und Möhren können nur gegen 
Caſſa und feſtbleibend bis ultimo dieſes Monats effectuirt werden und deren Zuſendung 


Samen⸗Handtung: Junkernſtraße zur „Stadt Berlin“. 


für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


in Freibauergut, % Meilen von Ryb⸗ 
nik, mit ca. 155 Morgen gutem Acker u. 
Wieſen, maſſivem Wohngebäude, iſt billigſt bei 
2000 Thaler Einzahlung ſofort zu verkaufen. 
Näheres durch Franko⸗Anfragen beim Eigen⸗ 
thümer Kaufm. J. Proskauer in Ratibor 


8 


à 80 


ei * = 

1 ſamen laut meiner neuejten 
billigſt geſtellten Preiſen. 

zu erfahren. [63 ] 


Friſche Natives⸗Auſtern 
bei Guſtav Friederici, 00 


Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Eduard Monhaupt sen.. 


Beachtenswecthe Anzeige 


Lotterielooſe b. Hille, Schleuſe 11, Berlin. 


EEE 
Jahren beitrenommirte &% 


Das feit 16 


"Königs Hötelgarni, 


2 33 Breslau, 33 N 
Albrechtsſtraße 7 . 

empfiehlt ſich ergebenſt geneigter Beachtung. % 

1 [159] nm, 0, m, 0, 0 0, 0, 07, 


Preiſe der Cerealien. 


[647] J. H. Krantz in Liegnitz. 0 = 
+ - E . Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
8 Fr ambr anntw ein m S al Meine, von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlenen geſundheitsbefoͤrdernden Präparate: Anerfannt beſte Düngung. Breslau, den 21. Januar 1862 
u 5 N 5 5 12 
= zorg ee > Hoff ſcher Malz⸗Extract (Geſundheitsbier), Car enen A En 2 Ei 
ee e e 5 . Hoff ft⸗ . tnr. kleingeſchnittene Tuch⸗ und Wolleabfälle] Weizen, weißer 85— gr. 
8 1 u. 7% Sgr. 8 off ſches Kraft Dr uſt Mal; und 1 zu — au können von Breslau an lte gelber 85— 88 82 7479 „ 
ne 8 HMoffſſches aromatiſches Bädermalz, 300 Eir. abgegeben werden. Bitte Auftrage] Roggen .. 60 — 62 59 56-57 „ 
2 G. —— Oblauerſteaße 21 konzeſſtonirt in den königl. preuß., k. k. öſterreich. und anderen Staaten, haben ſich recht zeitig an mich zu machen, da ich der Gerſte. 40— 41 8 34-36 
l r eeines jo ausgebreiteten Abſatzes, ſelbſt bis ins Ausland zu erfreuen, daß die bereits 1 e 8 Be, VE 2 = 5 e * 
i 8 ; re ni n ni a önnte. Erbſe FEAR — 2 53. „ 
Für Viehbeſitzer! [629] errichteten, mehr als tauſend Niederlagen dem Bedürfniß nicht mehr genügen. zum künftigen Herbſt find an 2000 tr. zu] Raps, pr. 150 Pfd. 7. 8. 6. 24. 5. 26. 
ö Ich bin daher auch ferner bereit, an Orten, wo noch Niederlagen erforderlich vergeben. J. H. Krantz in Liegnitz. Sommer⸗Rübſen 6. 2. 5. 22. 5. 8. 


Zur Heilung äußerlicher und innerlicher 
Krankheiten der Pferde, ſelbſt der veraltetſten 
Fälle, wie namentlich veralteter Schulter⸗, 
Hüft⸗ und Kniegelenk⸗Lahmheiten, Spat, Hah⸗ 
nentritt, Dummkoller und Dampf, jo wie 
Fiſteln, Knochenfraß und Geſchwüre jeder Art, 


ſind, ſoliden Häuſern den Verkauf meiner obengenannten Präparate zu übergeben, 
und erfahren ſolche auf frankirte ſchriftliche Anfragen die näheren Bedingungen. 

Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 
Vorkehrungen getroffen, durch welche dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 
in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 


Eine Brauerei iſt pachtweiſe zu überneh⸗ 
men und bald anzutreten. Zu erfragen 
Oderſtraße Nr. 17. [929] 


zu Flügel⸗Unterricht werden Erwachſene, 
wie Kinder vom zarteſten Alter ab angenom⸗ 


Amtlich Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
16% Thlr. G. 

20. u. 21. Jan. Abs. 10 Uu. Mg.6 Uu. Nehm. 2M. 

— — — — 

Luftdr. bei 0o 27775 27'802 27/786 


Balggeſchwülſte, Wurmbeulen bei Rindvieh, 

Augenkrankheiten u. dgl. auf brieflichem Wege, [325] oh. Hoff, Berlin, Neue-Wilhelmsſtraße Nr. 1. ig ausgebildet. Anfg. St. 25 i f 

Be ri in Herpſtbk (Glaser Tanke 3 Heute Mittwoch [259] Ser hl duch Die Hang. Alff 6 ame „ 
Klooß in Gerbſte Icafſchaft Mans: a ... aun — 74 — 129 — 5, 

feld). Krankheitsberichte bitte gefälligſt aus⸗ RB f iſch Bl d L b fi in großer ſchwarzer Tuchmantel ift zu | Dunftjättigung 80 pCt. 72 pCt. 85 pCt. 

führlich zu beſchreiben, und namentlich di 8 ö = 23 eine | Wind SD SO S 

führlich zu beſchreiben, und namentlich die > ri K uf un k erivu K, Eee Habe Roſengaſſe Nr. 6 130 zum ent beit beider 


Dauer, ſo wie muthmaßliche Entſtehungs⸗ 
Urſache des Leidens angeben zu wollen. 


2 00, Tir, 


nach Berliner Art, empfiehlt: 


C. J. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


— ͤ p p . 7˙r—j¼T.e.. ˙ĩ˙—er. —⁰—,— g 0 


Breslauer Börse vom 21. Januar 862. Amtliche Notirungen. 


12 Jahre unkündbar, ſind bei einem nie⸗ m Märk..ıa 
drigen Zinsfuß ohne Verkürzung, auf 5 4 0 4 Gold- und Papiergeld. . Schl. Pfdbr. B. 3% — |Ndrschl.-Märk.. u 
e Baumwollfäden⸗Abfälle, 5 [Sc e k K din e | — 
t iftli f ter F. P. 75 ; N Se isd’ G. bo 5 Sr 17 4 
enn , 1945. seht Fr-onigligl — " ObemenlLirAlzInog 8. 
Das Dominium Kreifewib, Kreis Brieg, auch ſchon bei den meilten Fabrikunternehmungen und Eiſenbahn-Materialien-Ver⸗ Oester.Währg. 725 B. ee Mi 1 8 19 — 1 7 1305 5 
offerirt folgenden Grasſamen: 8 16380 ee Hatt des Werges eingeführt, find in mehreren n den biligften Inländische Fonds. 0th 2 — Em t Zu dito Pr.-Obl. 2 95% B. 
Betes snalifbes oe a Ctr. 7 Thlr. Preiſen ſtets vorräthig bei Conrad Herold in Mannheim. pred, St. An! 446 0 B. ditoSchatz-.Ob.4 | — | dito dito Lit. % 109 8. 
ngl. Naigras u. weiche Trespe f EIER RT 5 ( Krak.-Ob.-Obl. |4 55 dito dito Lit. E. 3 a B. 
bemiſcht, a Chr. bes Thlr. Sberhemden don Spirting, Seinen und zus 15 den neneſten Preus. An. LEN 405 103 % B. Oest. Nat-Anl. ß | 59% B. | Rheinische . 4 2 
Wieſengrasſaamen à Ct 1 Tbl. Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗[ dito 185 fa 4 % 1.Oderbre.i4 | 36%, B 
9 men a Lit. E | fisens em Kren d en detail zu billigiten Breiten die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik! dito18541856,4% Ausländische Eisenbahn-Actien. Kose - 8 in 85 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 13] dito 18595 [108% B. Warsch.-W. pr. 3 dito FEr.-Ubl 4 
Prüm.-Anl. 1854 3141120% f. | Stück e Rb. 66 25 Aue. dito 5% * 
e x ae n Sch. 3 89%, B. || Fr.-W.-Nordb: . 5554 % dito Stamm. er 
Hof ſcher Malz * Ex tract n ER 4 a Mecklenburger |4 355 bz. Oppeln-Tarnw. 4 | 34% G. 
iſt vorräthig zu Fabrikpreiſen in der [483] dito a 1% — 1 un * e 5 2 
0 5 Pfandbr. . ahn-Actien. || Minerva 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. red 0c: 90 b. arge Pr. 0 / (MB. pia Conn, | E8ba. 
* E 8 g dito Pfandbr. . 3 98% B. dito r.-Obl. 4 2 C. Sc. Com. 2 
2 ; 2 Ein gut gehaltener Schlitten zum Cin= und i } dito Litt. D. 4/101 ½ B. Darmstädter .. We 
one Deſtillateur L. Ei. gut gelegenes Waarengeſchäft E Zweiſpännigfabren, ſteht täglich von 8 bis e = 3%| 94% B. dito itt. E. 4 % 101% B. Oesterr. Credit 65% bz. 
Beſt geglühte Lindenkohle empfiehlt billigſt: in Altwaſſer oder einer größeren, nicht] 12 Uhr Schmiedebrücke 44 in den zwei Pola⸗ gito Lit. 4. 4 100% B. Köln-Mindener 4 —— dito Loose 1860 63% B 
[933] 100% B. dito Prior. 4 | 90% B. Posen. Prov.-B. 914 6. 


F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


400,000 Stück Rauhkarden 


von franzöſiſchem Samen, % Mittels, „ Spitz⸗ 
Ima Karden verkauft: . 
Friedenthal in Domslau. 


geſucht. 


1912 bald erbeten, 


weit von der Eiſenbahn entfernten anderen 
Dorfſchaft wird zu kaufen oder pachten 
Adreſſen werden unter C. S. fr. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 


Schl. Rust.-Pdb. 4 
dito Pfdb. Lit. G. 4 
dito dito B.l4 


ken, zum Verkauf. 
Dos Dominium Wielmierſowitz p. 

2 Dzieſchowiz OS. verkauft 100 
Stück junge Schöpfe als Woll⸗ 


träger; Abnahme bald oder nach der Schur. 


Die Börscu- 


[925] 


Glogau-Sagan..|4 
Neisse-Brieger 


Verantw. Medalteur: N. Bürkner, Drud v. Graß, Barth u. Comp. M. Friedrich) in Breslau 


547 B. 
Commission. 


